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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Braſſel, 7. Januar. Die Meldung von der bevorſtehenden
Erwerbung des Congoſtaates ruft große Bewegung im
ganzen Lande hervor. Bisher iſt eine Kammermehrheit dafür noch
nicht geſichert; die Regierung verhandelt eifrig mit allen Kammer
gruppen und wird die Vorlage nur einbringen, falls deren An-
nahme zweifellos iſt. Die Radikalen, die Sozialiſten und die Ant-
werpener und Genther Adgeordneten ſind der Vorlage feindlich. Wie
everlautet, ſoll der König als Ablöſungsſumme 40 Millionen Francs
rhalten.

Rom, 6. Januar. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, iſt der
italieniſche Botſchafter in Paris, Retzmann, von ſeinem Poſten ab
berufen und wird durch einen anderen Diplomaten erſetzt werden.
Die Geſchäfte der italieniſchen Botſchaft in Paris werden zur Zeit
von dem Votſchaſtsrath Grafen Gallina als Geſchäfts räger ge
leitet. Die Abberufung Reßmann's ſowohl als auch die des Bot-
ſchafters in London Grafen Tornielli und des Botſchafters in
Petersburg Barons Marocheiti hängt mit den diplomatiſchen Ver
änderurgen zuſammen, welche ſeit acht Monaten im Gange ſind
und jetzt zu Ende geführt werden. Die Geſchäfte der italieniſchen
Botſchaft in London werden zur Zeit von dem Geſchäftsträger
Silveſtrelli geführt.

Rom, 7. Januar. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus
Maſſauah: General Baratieri iſt in Asmaza eingetroffen, nach
dem er den Befehl über die Truppen in Adingri dem General
Arimondi übertragen und Kaſſala mit Lebensmitteln und Munition
verſehen hatte. Die „Agenzi Stefani“ erfährt über Gibraltar aus
Marokko, daß die franzöſiſchen Truppen ſich in einer Entfernung von
drei Etappen von Caſis im Norden von Tuat befinden.

Warſchau, 7. Januar. Dem General Gouverneur Grafen
Schuwalow wurde das angeſammelte Kapital der ebe
maligen Krongüter von Polen (man berechnet die Summe
auf über 5 Millionen Rubel) zur Dispoſition geſtellt, um daraus
den durch elementare Ereigniſſe geſchädigten Bauern Unter-
ſtützungen zu ermäßigtem Zinsfuße zu gewähren.

Torauto, 7. Januar. Eine große Feuersbrunſt im Geſchäfts
viertel würhete geſtern Vormittag. Eine ganze Abtheilung der
Hauptſtraße einſchließlich des Bureaus der Zeitung „Globe“ wurde
zerſtört. 3 Feuerwehrleute ſind verſchüttet, der Schaden beträgt
eine Million Dollars.

England und Rußlanud.
(Von unſerem Londoner n-Korreſvondenten.)

n. London, 5. Januar.
Fürſt Bismarck ſagte einmal, daß ein Krieg zwiſchen England

und Rußland dem Kampf eines Elephanten mit einem Walfiſch
gleichen würde. Geſpannt ſah alle Welt dem Beginn dieſes ſeltſamen
Schauſpiels entgegen, das bis vor Kurzem mit großen Buchſtaben im
Repertoire der politiſchen Bühne verzeichnet ſtand. Die Jntendantur
des Welttheaters hat aber jene Vorſtellung unlängſt geſtrichen, und
man übt nun dafür ein neues Stück ein: „Wie der Walfiſch mit

dem Elephanten über Kluften ſpringt“. Kluften waren
es ja, die bisher zwiſchen den beiden Rivalen in
Aſien gähnten, und über die ſcheinbar hinwegzugelangen
ſie ſich gegenſeizig helfend die Hände reichten. Einzelne Enthuſiaſten
ſprechen noch immer von einem ruſſiſch-engliſchen Bündniß, aber ein
ſolches iſt natürlich vollſtändig ausgeſchloſſen. Die Pamirfrage ſoll
nun durch ſogenannte Zugeſtändniſſe Rußlands erledigt, und nun
mehr die Schranle beſeitigt ſein, welche bisher politiſches Rivalen,
thum dem engliſchen Handel mit dem Zarenreich in den Weg ſtellte

So wenigſtens denkt man hier faſt allgemein. Daß Rußland
ſein Engegenkommen in irgend einer Weiſe belohnt zu ſehen
wünſcht leuchtet dem Briten als guten Geſchäftsmann voll
ſtändig ein, nur iſt er ſich über ſeine Gegenleiſtung noch
nicht recht klar, und ergeht ſich nun in mancherlei Vermuthungen,
welche Schritte ſeine Regierung wohl in dieſer Richtung gethan
haben dürfte. In liberalen Kreiſen iſt man dafür, dem neuen
Freunde zum Tank für ſeine Liebenswürdigkeit in der Balkanfrage
richt mehr entgegentreten zu wollen. Man beabſichtigt, ihm Kon,
ſtantinopel zu überlaſſen, einmal, weil es jetzt für ihn werthlos
wäre, und zweitens, weil man es überhaupt gar nicht wegzugeben
hat. Eine der maßgebendſten liberalen Zeit ungen bemerkte ſoeben
hierzu

Konſtantinopel durfte fortab nicht mehr als Barriere zwiſchen
uns beſtehen bleiben, denn erſtens kann Rußland dort nichts mehr
holen, zweitens haben Deutſchland und Oeſterreich ein weit größeres
Intereſſe es an der Okkupation der türkiſchen Hauptſtadt zu ver
hindern als wir, und drittens iſt es ſehr fraglich, ob der Czar ge
neigt iſt, einen Schritt zu unternehmen, der zur Transferirung
ſeiner Refidenz und zur Denationaliſirung ſeines Reiches führen
müßte. Ein Rußland, deſſen Hauptſtadt Konſtantinopel wäre
würde aufhören Rußland zu ſein.“

Wenn wir nun die ruſſiſchen Zugeſtändniſſe an England im
Zuſammenhange mit der Pamirfrage näher betrachten, ſo finden wir,

daß Großbritannien die Chitral- und die Yonaff-Straße überlaſſen
wird, die letztere nach dem ruſſiſchen General benannt, der auf ihr
den Hindukuſch überſchritt, und in ein Gebiet drang, das, was es auch
immer ſein mochte, jedenfalls nicht ruſſiſch war. Die Engländer be
haupten bereits Gilgit, einen Außenpoſten an einem Nebenfluſſe des
Jndus, und werden nun jedenfalls auch eine Beſatzung nach Chitral
(Iegen. Unter allen Umſtänden aber dürften ſie, dem neuen Ab
kommen gemäß, fortab die Südenden der vornehnlichſten Päſſe
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über den Hindukuſch halten. Es bedeutet das eine große Gebiets
erweiterung, denn Chitral liegt mehr als einen halben Breitengrad
weiter nördlich als Kabul, wenn auch natürlich nicht auf
afghaniſtaniſchem Grund und Boden, der auch auf dem Wege dahin

nicht berührt zu werden braucht. Was die anglo-indiſche Regierung
offenbar angeſtrebt und erreicht hat, iſt, ſich an jenem Punkte die
Waffſerſcheide zwiſchen Centralaſien und Jndien, oder vielmehr deren

Kontrolle zu ſichern. Der Hindukuſch ſoll fortab die Grenze
zwiſchen engliſchem und ruſſiſchem Gebiete bilden. Daß Rußland
den Engländern jemals über jene unwegſame Gebirgskette auf den
Leib gerückt wäre, wird von Kennern derſelben als mehr als un
wahrſcheinlich bezeichnet, und ſo ſcheint es, daß es ſich mit ſeinem
„Zugenändniß“ in keiner Weiſe wehe gethan hat. Jene Gefahr
droht John Bull entſchieden von der entgegengeſetzten Seite
Afghaniſtans, von wo aus die Ruſſen ſich jeden Augen-
blick Herats bemächtigen könnten Großbritannien hat ſich
dem Emir von Afghaniſtan gegenüber verpflichtet, einem
ſolchen Einfall entgegenzutreten. Wie es das aber thun wollte wo
ſein nächſter Außenpoſten 700 engl. Meilen von Herat, dem ſoge-
nannten Schlüſſel Indiens, entfernt iſt, erſcheint ſchwer verſtändlich,
zumal der Weg danin von Hinderniſſen ſtrotzt. Nach alledem dürfte
die Jntendantur des Welttheaters weiſe daran gethan haben, das
fragliche Stück nur mit Kreide aus dem Repertoire geſtrichen zu
haben, da es ſich ſo die unnöthige Mühe erſpart hätte, den Titel des
ſelben in ſpäteren Zeiten wieder einfüllen zu müſſen.

Deutſches Reich.
Vetreffs der Anſprache des Kaiſers bei dem Neu-

jahrsempfang der fommandirenden Generale ſtellt die „Schleſ.
Zeitung““ gegenüber anderweiten Blättermeldungen nochmals
feſt, daß der Kaiſer in ſeinen Worten politiſche Ange
legenheiten überhaupt nicht berührt hat, ſeine Anſprache
vrelmehr lediglich militäriſchen Jnhalts war. Vollig
erfunden ſei die Meldung, daß der Kaiſer auf die dem Reiche
aus der ſozialen Frage drohenden Gefahren hingewieſen
habe, in denen das Heer die feſte Stütze der Ordnung
ſein werde.

Der am Freitag ſtattgefundene Kronrath, an welchem
der Kaiſer beinahe vier Stunden theilgenommen hat, hat
Anlaß zu mancherlei politiſchen Kombinationen gegeben, denen
von Seiten der „Poſt“ mit der Verſicherung entgegengetreten
wird, daß es ſich um beſonders hochpolitiſche Fragen nicht ge
handelt habe. Das wird um ſo glaubhafter, wenn man er-
fährt, daß urſprünglich nur eine gewöhnliche Staatsminiſterial-
ſitzung angeſetzt war und daß erſt durch den Wunſch des beim
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe frühſtückenden Kaiſers, dieſer
gleich nach der Frühſtücksſtunde angeſetzten Miniſterialſitzung
beizuwohnen, der ſogenannte Kronrath entſtanden iſt.
Unſere Vermuthung, daß es ſich zunächſt um An-
gelegenheiten der bevorſtehenden Landtags- Seſſion
gehandelt habe, wird beſtätigt. Für das durch die Sturmfluth
beſchädigte Helgoland ſoll im Landtage eine beſondere
Kreditforderung erſcheinen. Jm Uebrigen dürfte aus der
Thatſache, daß auch die Staatsſekretäre des Reichsſchatzamts
und des Reichsjuſtizamts an der Sitzung theilgenommen haben,
doch hervorgehen, daß auch Fragen der Reichsgeſetzgebung
darin beſprochen worden ſind. Mit der Frage der Verwaltung
und Aufſicht über den Nordoſtſeekanal wird zunächſt der
Landtag und nicht der Reichstag befaßt werden. Aus dem
Juſtizminiſterium wird dem Landtage ein Geſetzentwurf be-
treffend die Koſten der freiwilligen Gerichts-
barkeit, ſowie eine Vorlage über Notariats-
gebühren zugehen.

Eine Berliner Zuſchrift der „Bu dapeſter Korreſp.“
berichtet dem „Berl. Tgbl.“ zufolge aus diplomatiſchen Kreiſen,
daß die Reiſe des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe
zum Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh auf ausdrück-
lichen Wunſch des Kaiſers Wilhelm erfolgt und
Fürſt Hohenlohe der Träger von perſönlichen Mittheilungen des
Kaiſers an den Altreichskanzler ſei. Der Kaiſer, heißt es in
r Zuſchrift, iſt immer noch ernſtlich beſorgt um die Geſundheit

es Fürſten Bismarck, der über den Tod ſeiner Lebensgefährtin
untröſtlich bleibt. Es iſt den Bemühungen der Familienange-
hörigen des Fürſten noch nicht gelungen, dieſen zu Gunſten
einer ruhigeren Stimmung zu beeinfluſſen. Wenn auch direkte
neue Krankheitserſcheinungen bei dem Fürſten vom Arzt nicht
konſtatirt wurden, ſo hat doch Profeſſor Schweninger, ſowie
die Familie des Fürſten die ſchwierige Aufgabe zu überwinden,
die hochgradige pſychiſche Depreſſion zu heben, die ſich des
Fürſten ſeit dem Hinſcheiden ſeiner Gemahlin bemächtigt hat.
Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß Kaiſer Wilhelm perſönlich dem
Fürſten in Friedrichsruh einen Beſuch abſtatten wird.

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ erfahren an zuſtändiger
Stelle, daß die Blättermeldung vom Beſuche des Czaren Niko-
laus in Berlin noch im Laufe dieſes Monats jeder Begründung
entbehre. Jn maßgebenden Kreiſen gelte es als ſicher, daß vor Ab
lauf des erſten Trauerhalbjahres der Czar die Grenzen ſeines Reiches
nicht verlaſſen werde.

Das Ordensfeſt wird am 20. Januar gefeiert werden.
das Kapitel des Schwarzen Adlerordens und die große

our ſind der 17. und 23. Januar in Ausſicht genommen.
Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, gelangte man in dervorgeſtrigen Berathung des durch Zuziehung des Synodal-Vor-

ſtandes erweiterten Collegiums des Evangeliſchen Oberkircheu-
raths über die in Folge der Vorgänge bei dem im Herbſte 1894 inVonn abgehaltenen herienlutſe in kirchlichen Kreiſen entſtandene

Beunruhigung zu dem Schluſſe, daß die zuvörderſt noch zur Beur
Zelung erforderlichen thatſächlichen Unterlagen der

ervollſtändigung bedürfen.
Zur Frage des Rücktritts des Herrn v. Levetzow

ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.“:
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„Zu den Erörterungen der Preſſe über Rückrrittsabſichten des
Reichstagspräſidenten geht uns von zuverläſfigſier Seite die poſi-
tive Nachricht zu, daß bis jetzt noch niemals eine Präſi-
dentenkriſe beſtanden hat, bei welcher der Rücktritt des
Herrn v. Levetzow hätte in Frage kommen könmin, und keinerlei
Veranlaſſung für die Herrn v. Levetzow in den Blättern nachge
ſagte Abſicht vorlag. Wos als angebliche Abſicht des Reichstags
predenten in der Preſſe beſprochen wird, beruht auf Erfindu

vezüglich der Anlegung der Uniform enes Landwenr-
majors durch Herrn v. Levetzow bei der Schlußſteinfeier im
Reichtagsgebäude ſchreibt das genannte Blatt we ter

„Herr v. Levetzow hat. die Uniform eines Landwehrſtabs-
offiziers nach den hierfür geltenden allerhöchſten Veſtimmungen
überall da anzulegen, wo er dem Monarchen begegnet, außer, wenn
für einen einzelnen Fall eine andere Kieidung, z. B. Jagduniſorn,
vorgeſchrieben werden ſollte. Die Herrn v. Levetzow durch Kaiſer
Wilhelm I. verliehene Aue zeichnung, das Ehrenkleid eines Lan
wehrſtaksoffiziers tragen zu dürfen, hat ſich Herr v. Lev tzow durch
Theilnahme an verſchiedenen Feldzügen erworben. Dieſe ſelbſt im
Lande der allgemeinen Wehrpflicht ſeitene Auszeichnung in der
Weiſe anzugreifen, wie es bei der hier veſprochenen Gelegenheit
geſchehen iſt, darf als eine traurige Nuffaſſung der Pflichten, die
von jedem wehrfähigen Manne zu erfüllen ſind, bezeichnet werden;
es iſt denn auch zu vermuthen, daß die Verfaſſer der in die Blätter
lanzirten Alarmnotizen kaum jemals das Wehrkleid getragen oder
im Kampfe vor dem Feinde geſtanden haben. Jn der ſogenann-
ten Uniformifrage kann aſſo am allerwenigſten für Herrn von
Levetzow ein Grund liegen, um die ihm ſo bereitwillig zugeſchrie-
benen Rücktrittsabſichten zu hegen.“

Der „Poſt“ zufolge gedenkt Herr v. Levetzow die Frage nach
Erweiterung der Diseiplinarbefugniſſe des Reichstags
präfidenten ernſtlich zu verfolgen. Bereits in den nächſten
Tagen, ſofort nach Wiederaufnahme der parlamentariſchen Ar
beiten, ſoll die Geſchäftsordnungscommiſſion einberufen werden.
Es liegt in den Jntentionen der maßgebenden Stelle, dieſe
Frage bald vor das Plenum zur Entſcheidung gebracht zu
ſehen.

Die „Kreuz-Ztg.“ hält es für wahrſcheinlich, daß
das Centrum die Umſturz vorlage mit einigen Ab-
änderungen annehmen, dagegen die Tabakſteue.r und
andere Steuerprojekte ablehnen werde.

Die Hamburger Nachrichten“ bemerken, ſie
hätten es von Anfang an als einen Mangel der Umſturz-
vorlage bezeichnet, daß ſie keine Strafbeſtimmung
gegen den Boycott enthält. Die Behauptung, daß die

egriffsmerkmale des Boycotts vorlägen, wenn die Militär-
behörden den Soldaten den Beſuch der Socialiſtengaſtwirth-
ſchaften verböten, ſei unzutreffend. Es beruhe überhaupi
auf der bedauerlichen Verkennung des Eharukters der ſocial-
revolutionären Beſtrebungen, wenn man für ihre Boycotts
gleiches Recht beanſpruche, wie für Maßregeln, die von ſtaat-
lichen Organen innerhalb ihrer geſetzlichen Befugniſſe für noth-
wendig gehalten werden.

Yach einer Verfügung der Miniſter des Innern
und der Finanzen vom 31. Dezember 1894 iſt im Sinne des

77 Abſatz 3 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 eine
exänzerung der Steuer „in ihren Grundätzen“ darin zu ertennen,

wenn eine Luſtbarteiteſtener, die bisher nur von öfent-
lichen Luſtbarkeiten zu entrichten war, in Zukunft auch von
nicht öffentlichen erhoben werden ſoll. Ob eine ſolche Ver
änderung auch ſchon im Falle der Erhöhung der Steuerſätze an-
zunehnken iſt, kann nur von Fall zu Fall deurtheilt werden. Vei
ſpielsweiſe würde eine Erhöhung im Ganzen oder im Einzelnen

bis zu einem Betrage, der mehr auf eine Unterdrückung als auf
eine Beſteuerung der Luſtbarkeit hinausläuft, als eine Veränderung
der Grundſätze aufzufaſſen ſein.

Die „Staatsb.-Ztg.“ meldet Wie aus gut unker-
richteter Quelle verlautet, beſchäftigt ſich der Handelsminiſter
Freiherr v. BVerlepſch neuerdings ernſtlich mit Rücktritts
gedanken; dieſelben haben ihren Urſprung in Meinungsver-
ſchiedenheiten, auf die er im preußiſchen Staatsminiſterium be
treffs der Handwerkerfrage geſtoßen iſt.

Man hört vielfach die Befürchtung äußern, daß bei der nun
mehr in Angriff genommenen erſimaligen Veraula ung zur Er-
gänzungsſtener die Schätzung des Wer hes der einzelnen Ver-
mögensobjekte einmal nicht elnheitlich und ſodann nicht genau der
Wirklichkeit entſprechend vorgenommen werden würde. Dieſe Be
fürchtung iſt, wie die „B. P. N.“ erklären, nach beiden Seiten un
begründet. Was die Einheitlichkeit der Werthſchätzung betrifft, ſo iſt

dieſelbe nicht blos durch die bei den Verhandlungen des Landtages von
Regierung und Parlament übereinſtimmend als richtig anerkannten Aus
legungen der betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen gewährleiitet,
ſondern auch durch die eingehenden Anweiſungen, welche in dieſer
Hinſicht vom Finanzminiſter erlaſſen ſind. Wir erinnern nur an die
ausführliche techniſche Anleitung für die erſtmalige Schätzung des
Werthes der Grundſtücke, welche die gerade hier hervo tretenden

rößeren Schwierigkeiten zu beſeiti en geeignet iſt. Nachdem den
eranlagungskommiſſionen dieſe Anleitung eingehändigt iſt, werden

ſie die Cinheitlichkeit bei der Schätzung des Grundſtückswerthes nicht
aus dem Auge verlieren können. Was aber die Genauigkeit der
Schätzung angeht, ſo haben die Cenſiten es ſelbſt in der Hand,
dieſelben durch die Abgabe eingehender Vermögensanzeigen
herbeizuführen. Wenn ſie die Berechnungen in den Anzeigen aus
führlich darlegen, ſo können die Veranlagungskommiſſionen dieſelben
genau kontroliren, auf Unzuläſſigkeiten aufmerkſam machen und die
richtige Schätzung herbeiführen. Jm Laufe der Zeit wird ſich dann
auch hier eine Methode einbürgern, die nicht bloß die Arbeit weſent
lich erleichtern, ſondern auch auf eine immer größere Genauigkeit der
Werthſchätzung hſndrängen wird. Natürlich konnten für die Werth
berechnung der einzelnen Vermögensobjekte ganz eingehende Details
ſeitens der Behörde nicht gegeben werden. Kleine Jrrthümer werden
aber bei ihr auch wenig in Betracht kommen.

Die „Po ſt“ tritt in einem bemerkenswerthen Leitartikel
für die Bewilligung der Mittel zum Schiffsbaun an die
Marineverwaltung ein. Sie ſchreibt u. A.

„Wenn wir rechtzeitig Kreuzer mit Panzerſchutz 8
baut hätten, dann wäre unſere Marineverwaltung augenblicklich
auf dieſem Gebiete nicht in ſolcher Verlegenheit. Wir haben
leider keine zur Hand, wenn jetzt ein Krieg ausbricht oder
Verwickelungen an irgend einer Stelle im Auslande,
zum Beiſpiel in Oſtaſten, entſtehen. Zum Ausbau



unſerer Krenze flotte gehören viele Jahre,
Bau darum noch länger verzögern, weil vielleicht übers Jahr oder

ter andere Anſichten über die beſte Konſtruktion auftauchen

ſollen wir den

avor muß dringend gewarnt werden. Die Kreuzer-
P iſt für das deutſche Reich eine nationale geworden.

d fich der Ausbau dieſer Kreuzerflotte unter Bewilligung eines
Pauſchquantums oder ohne ſolches vollzieht, intereſſirt erſt in
zweiter Linie, jedenfalls aber muß unter allen Umſtänden dahin

eſtrebt werden, daß ſämmtliche im MarineEtat für 1895,96 ge
orderten Kreuzer bewilligt werden.“

Es iſt in dieſer Reichstagsſeſſion ganz beſonders noth
3 daß die Abgeordneten rechtzeitig und vollzählig
auf ihrem Platz erſcheinen. Der letzte Tag vor den Weih
nachtsferien hat uns einen Vorgeſchmack gegeben, wie der
Reichstag fortwährend gefaßt ſein muß, durch böswillige Ge
ſie nungskniffe in ſeinen Arbeiten geſtört zu wer

Man muß darauf rechnen, daß die Sozialdemo
kraten bei jeder Gelegenheit ihre Macht und die Läſſig
keit anderer Parteien mißbrauchen, um ſpſtematiſch
die Thätigkeit des Reichstags n Es wäre überaus
traurig und beſchämend, wenn der Vorgang in der letzten
Sitzung ſich wiederholte und eine der ernſteſten politiſchen Auf
gaben fortgeſetzt mit der Gleichgültigkeit der Volksvertretung
zu kämpfen hätte. Der Reichstag hat im öffentlichen Anſehen
nicht mehr viel zu verlieren, von dem Verlauf dieſer Seſſion
wird es r abhängen, ob das Volk wieder einiges Ver-
trauen zu ihm gewinnt.

Nach dem im Finanzminiſterium ausgearbeiteten Stempel-
ftenergeſetzentwurf werden in Zukunft diejenigen Perſonen, welche
u Kammerherren ernannt werden, einen Stempel von
200 zu zahlen haben.

Zum Antrag Kanitz. Eine in Norden am Sonn
abend tagende, zahlreich beſuchte Verſammlung desBundes der Land wirthe beſchloß einſtimmig higende
Reſolution

„Wir erblicken in dem Antrage Kanitz das einzige Mittel, der
Landwirthſchaft und dem Mittelſtande raſche und durchgreifende
Hilfe zu bringen wir richten daher an unſeren Reichstagsabge
ordneten Grafen Knyphauſen die dringende Bitte, entſchieden für
dieſen Antrag einzutreten.“

Sonderbare Bemerkungen finden ſich zuweilen in
den Lokalnachrichten freiſinniger Berliner Blätter. Kürzlich hat
ein Berliner Arbeiter an einem Tage ſeine monatliche Jn
validenpenſion in Höhe von 40 Mark durchgebracht. Als er
nach Hauſe zurückkehrte, verlangte er von ſeiner Frau weiteres
Geld zum Trinken, verwundete ſie im Streit und wurde
ſchließlich verhaftet. Das wird mitgetheilt unter der Aufſchrift:
„Der Segen des Klebegeſetzes“; als ob für ſolchen
pan die Arbeiterverſicherung verantwortlich gemacht werden
önnte

Als kürzlich der „Vorwärts“ eine vertrauliche
Verfügung des Potsdamer Regierungspräſidenten veröffent-
lichte, in der die Landrathsämter aufgefordert wurden, von
der ſozialdemokratiſchen Partei geplante Proteſtverſammlungen
egen die Umſturzvorlage ſorgfältig zu überwachen, genau dar

iber zu berichten und Ausſchreitungen in ſolchen Verſamm-
lungen nachdrücklich zu begegnen, betonten wir, daß gegen den
Inhalt des Schriftſtuücks nur der eine Einwand ſtatthaft ſei,
daß die Regierimg gar keine Urſache habe, die in dem Rund
ſchreiben eingeſchärfte ſelbſtverſtändliche Pflicht der
Behörde als ein Geheimniß zu betrachten. Würde man,

S wir mit der übel angebrachten S
rechen, die darin ausgeſprochen iſt, daß man ſolche Dienſt

Hnweiſungen als „vertraulich“ bezeichnet, ſo würde auch der
„Vorwärts“ bald um den billigen Triumph kommen, mit
der Unterſtützung unzuverläſſiger, ihrem Dienſteid zuwider-
handelnden Beamten prunken zu können. Wir freuen uns, mit
theilen zu können, daß die in obigen Worten ſtizzirte Praxisn in Aufnahme kommen zu ſollen ſcheint Der „Vorwärts“

atte am Sonnabend einen Erlaß des Miniſters des Jnnern
vom 24. November v. J. betreffend die Agitation der
Sozialdemokratie aufdem Gebiete des Turnweſens, der
ſich gegen die Unterſtützung aller Vereine richtet, die unter dem
Deckmantel der Turnerei politiſche Sonderzwecke verfolgen, im
Auszuge wiedergegeben. Noch am gleichen Tage hat dieoffigiofe „Berliner Correſpondenz den Erlaß örtlich
mitgetheilt. Hoffen wir, daß in Zukunft derartige Erlaſſe noch
vor ihrem Mißbrauch durch den „Vorwärts“ zur Veröffent-
lichung gelangen. Der Kampf gegen die unterminirenden Be
trebungen der Sozialdemokratie braucht nicht im Halbdunkel
er verkraulichen Weiſungen geführt, ſondern er ſoll offen und

ehrlich vor Aller Augen ausgeſprochen werden.

Man ſchreibt aus kolonialen Kreiſen: Nachdem, wie
bereits gemeldet, der Fürſt von Fürſtenberg in
Donaueſchingen von ſeiner Kandidatur als Nachfolger
des Fürſten Hohenlohe-Langenburg in der Präſidentſchaft
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft zurückgetreten iſt,
r r die allſeitigen Wünſche ſich auf den Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg zu vereinigen.
Jn den maßgebenden Kreiſen des zu der Wahl
befugten Vorſtandes giebt man ſich auch der
Hoffnung hin, daß der Herzog eine auf ihn fallende Wahl
annehmen würde. Hierzu veranlaßt die Ausſicht, daß der
Herzog ſich von ſeiner Reiſe nach Ceylon, die er jetzt unter
nimmt, auch nach Oſtafrika begeben wird, um dieſe wichtigſte
Kolonie und die Bedürfniſſe der kolonialen Verwaltung aus
eigener Anſchauung kennen zu lernen. Die Frau Herzogin,
eine Tochter des ſo kolonialfreundlichen weimariſchen Hofes,
wird ihn auf dieſer Reiſe begleiten.

Oeſterreich.
Proteſt sege die Zuckerzoll-Zuſchläge der

ereinigten Staaten.
Die Mittheilung, daß Oeſterreich- Ungarn ebenſo wie Deutſch

land gegen die Zuckerzoll-Zuſchläge der Vereinigten Staaten proteſtirt
habe, wird durch folgendes Telegromm aus Waſhington beſtätigt:
„Die erſte Amtshandlung des neuen öſterreichiſch ungariſchen Ge
ſandten war die Einreichung eines Proteſtes gegen den Differenzial-
de auf Zucker, wobei dieſelben Gründe angeführt werden wie in dem

eutſchen Proteſt.“
Frankreich.

Der Schlußakt im Dreyfus- Drama
Dreyfus wurde von den Angeſtellten des anthropometriſchen

Dienſtes gemeſſen und photographirt. Er betheuerte während deſſen
W Unſchuld er vertiaue der Vorſehung, welche die wahren Schul

igen ans Licht bringen werde. Dreyfus wurde in das Gefängniß
überführt, wo er die Deportation erwartet. Mehrere Abendblätter
melden, Dreyfus habe zu dem Kapitän, der ihn zur Exelutionführte, geſagt „Jch habe an Deutſchland Geheimpapiere verkauft,

um wichtige deutſche Dokumente dadurch herauszulocken. In drei
Jahren wird der Vertheidiger Demange meine Unſchuld beweiſen.“

Der Miniſterrath hat beſchloſſen, der Kammer bei ihrem Wieder
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen außer

Halbinſel Ducos (NeuCaledonien) auch die Jles du Salut
Guygna) als Deportationsorte beſtimmt werden. Es gilt daher als

1 wahrſcheinkah, daß Dreyfus nach den Zhes du Saldst gebracht
werden wird.

Lieutenant a. D. von Schönebeck verurtheilt.
Der Appellhof beſtätigte die Verurtheilung v. Schönebecks, der

wegen Spionage fünf Jahre Gefängniß erhalten hatte.

Rußland.
Zu den bevorſtehenden Perſonalveränderungen
erfahre ich, daß die Berufung Miljutin's auf den neu zu ereirendenReichskanzlerpoſten ſeines hohen Alters wegen ausgeſchloſſen iſt.
Wie man verſichert, ſoll der Präſident des Miniſterkomitees Bunge
um Reichskanzler ernannt werden. Der General-Gouverneur von
ilna, Orſchewsky, ſoll Mitglied des Reichsraths werden und an

ſeine Stelle in Wilna v. Medem, der frühere Gehilfe
Gurko's in Warſchau, treten. Dem General Gouverneur
Orſchewsky war vor einem Jahre von dem verſtorbenen Czaren
wegen der Unruhen in Polen, welche von ihm ſeiner Zeit abſichtlich
verheimlicht und ſchließlich dem Czaren entſtellt berichtet wurden, der
Befehl ertheilt worden, nach Ablauf eines Jahres zu demiſſioniren;Kaiſer Alexander wollte das Aufſehen, welches der Wforig Rücktritt

Orſ r hervorgerufen hätte, vermeiden. Bei der neulichen An
weſenheit Orſchewsky's in Petersburg ſoll nun Kaiſer Nikolaus den

an den Wunſch des verſtordenen Czaren dringend
erinnert haben.

Größere Freiheit für die Preſſe.
In journaliſtiſchen Kreiſen giebt ſich eine große Befriedigung

kund, da der Czar den Befehl ertheilt hat, die Urtheile der Cenſoren
ihm vorzulegen. Man hofft, daß der Preſſe eine größere Freiheit
gewährt werden wird.

Jtalieu.
Die ergiebige Sammlung Deutſchlands

für die durch das Erdbeben in Calabrien Geſchädigten findet in der
eſammten italieniſchen Preſſe dankbarſte Anerkennung. „Popolo
komano“ führt heute in einem Artikel aus, daß man Deutſchland

Unrecht thäte, wenn man den Akt der Wohlthätigkeit für eine Folge
der Politik hielte. Nicht, weil die Calabreſen Jtaliener, ſondern weil
ſie unglücklich ſeien, reichten ihnen die Deutſchen die Hand, wie das
auch Frankreich nach der Kataſtrophe von Caſamicciola gethan habe.
Die Schuld der Dankbarkeit werde durch die Selbſtlofigkeit der Gabe
vergrößert. Vorläufig mögen ſich die Deutſchen, die dem edlen
Beiſpiel ihres Kaiſers folgen, mit dem Segen der Unglücklichen be
gnügen.

Aus Nah und Fern.
Aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen hat ſich in Augsburg die

24 jährige Tochter des Oberſtlieutenants v. Steppes. Die Dame be-
fand fich im Wohnzimmer mit ihrer Mutter und dem Bruder,
Lieutenant v. Steppes, wo ſie eben ein Ballkleid anprobirt hatte.
Nach dem Frühſtück unterhielt ſich die junge Tame unter Lachen und
Scherzen mit ihrem Bruder auf's Beſte. Als ſie ſpäter aus dem Zimmer treten
wollte, bemerkte ſie auf der Ecke einer Kommode einen Revolver, den
der Lieutenant kurz zuvor in's Zimmer hatte bringen laſſen, um diePatrone aus der Waffe zu enfernen und letztere zum Repariren zu

ſchicken. Das Fräulein nahm den Revolver und hielt ihn lachend
gegen die Stirne und rief „Wie hantirt man denn eigentlich damit,
nicht war, ſo Der Lieutenant, welcher vorne am Fenſter ſaß,
während ſich die Szene im Hintergrunde des Zimmers abſpielte, rief
entſetzt aufſpringend „Um Gotteswillen, die Waffe iſt geladenJm ſeien Augenblick krachte ein Schuß und das Fräulein ſtürzte

mit dem Kopfe gegen den Ofen anſtoßend, ſofort zu Boden. Die
Kugel war mitten in die Stirne gedrungen. Das Fräulein und die
Familie werden auf's Tiefſte bedauert.

Eine aufregende Scene ereignete fich vorgeſtern im Cireus
Schumann, Texas Jack's American Prairie Life Show. Der Auf-
forderung zufolge, um die ausgeſetzte Prämie eines der wilden
Pferde zu reiten, hatte ſich der Bereiter O. Saſſe gemeldet. Das
e wurde von Texas Jack geſattelt und an der Longe gehalten.

em Reiter wurde 5 Minuten Zeit zum Beſteigen des Pferdes ge
geben, es gelang ihm aber nicht einmal, das Pferd am Zügel zu

Nun verſuchte Texas Jack das durch dieſe Verſuche gereizte
ferd zu beſteigen er wurde aber mehrere Male die Mandge ent

lang geſchleift, wobei er einen Schlag auf die Naſe erhielt, durch den
das Naſenbein zertrümmert wurde. Trotz dieſer Verletzung beſtieg
er von Neuem das Pferd, und es gelang ihm, in den Sattel zu
kommen, doch wurde er wieder aus demſelben geſchleudert und blieb
im Steigbügel hängen. Herbeieilende Leute befreiten ihn aus ſeiner
gefährlichen Lage. Trotz dieſes zweifachen Mißgeſchickes beſtieg er
nochmals das Pferd, und es gelang ihm nun, unter nicht enden
wollendem Applaus mehrere Male die Manège zu umreiten.

Ueber den Chryſamthemum-Orden dürften einige Mit
theilungen von Intereſſe ſein, nachdem, wie der Telegraph gemeldet,
Kaiſer Wilhelm vom Mifkado das Großkreuz dieſes Ordens erhalten
hat. Der Orden iſt im Jahre 1868 ins Leben gerufen worden.
Seine Stiftung zählte mit zu den erſten Maßnahmen, durch welche
Japan die europäiſchen Einrichtungen ſich zu eigen gemacht hat.
Des Ordens japaniſcher Name iſt KiekadaiSijuſho, d. h. „Großer
Orden der Aſter“, Ritter des Kieka-dai-Sijuſho war auch der erſte
deutſche Kaiſer, und Fürſt Bismarck iſt ebenfalls mit dieſem hohen
Orden dekorirt, der ſeinem großen Mitarbeiter und Zeitgenoſſen
Moltke natürlich nicht vorenthalten war.

Ueberfallen und mit Knüppeln erſchlagen. Jn Ginſcheiten
wurde der Beſitzer Adams Nachts aus dem Hauſe gelockt, von
mehreren Perſonen überfallen und mit Knüppeln niedergeſchlagen.
Geſtern Morgen fand man ſeine Leiche in einem nahen Teiche. Die
Thäter ſind bisher nicht ermittelt worden.

Nach dem Gennſſe einer Suppe ſind im Dorfe Wylde Green
bei Birmingham dieſer Tage einige achtzig Perſonen, Erwachſene
und Kinder, unter allen Symptomen der Vergiftung erkrankt. Die
Suppe, welche die Beſitzerin des dortigen Gaſthauſes altem Brauch
zufolge am Neujahrsabend vertheilte, beſtand aus Erbſenmehl und
Graupen, die mit einem großen Stücke Salzfleiſch gekocht waren.
Die Gaſtwirthin ſelbſt und ſieben Perſonen ihres Haushalts befinden
ſich unter den Erkrankten, von denen eine große Anzahl noch nicht
außer Gefahr iſt, wenn auch alle glücklicherweiſe ſich auf dem Wege
der Beſſerung befinden. Die Urſache der Vergiftung hat ſich bei der
bisherigen Unterſuchung noch nicht feſtſtellen laſſen.

Der öſterreichiſche Kaiſer als Urgrofvater. Der greiſe
Kaiſer Franz Joſeph iſt Urgroßvater geworden, und zwar von ſeiner
Enkelin der geborenen Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern, deren viel
beſprochene Ehe mit Otto, Frhr. v. Seefried unter romantiſchen Um
ſtänden im Jahre 1893 geſchloſſen iſt. Die Freifrau Prinzeſſin iſt

am 4. Januar zu Troppau von einem Mädchen entbunden worden
am 8. Januar wird die junge Mutter ihr 21. Lebensjahr vollendet
haben. Der junge Vater ſtand früher als bayeriſcher Lieutenant
in München, ſpäter in Metz. Von letzterem Orte aus nahm er.
wie erinnerlich, eines ſehr ſchönen Tages „ſtillen Urlaub“, nahm in
München ſeine jetzige Frau, die Tochter des Prinzen Leopold
und der Prinzeſſin Giſela mit ſich und heiratete ſie „zu wie
der Gothaer Hofkalender mit verſchämtem Augenniederſchlag an
deutet. Jm Gothaer Freiherrenkalender dagegen ſteht wörtlich
„Vermählt 2. Dezember 1893 zu Genua.“ Die Eltern der Prinzeſſin
haben die Einwilligung verſagt, der Großvater, Kaiſer Franz Joſeph
aver nahm das Paar liebend in ſeine Arme auf, verpflanzte den
proteſtantiſchen Schwiegerenkel Otto Freiherrn von Seefried auf
Buttenheim in ſein Heer und machte ihn zum Oberlieutenant im
ſchleſiſchen Infanterie Regiment Kaiſer Franz Joſeph Nr. 1 zu
Troppau. Zum Dank hat das glückliche junge Ehepaar
den großväterlichen Schutzherrn jetzt zum Urgroßvater gemacht.
Die Mutter der jungen Frau, Prinzeſſin Giſela, hätte, hieß es neulich,
die Abſicht gehabt, nach Troppau zu reiſen die Reiſe iſt bis jetzt
nicht ausgeführt worden. Der glückliche kaiſerliche Urgroßpapa hat
übrigens dem jungen Paare ſeine herzlichen Glückwünſche telegraphisch

Großvater war bis jetzt der Kaiſer ſchon 27 oneſandt.Pener Tochter Giſela hat er zwei Enkelinnen und zwei Enkel von
einem verſtorbenen Sohne e eine Enkelin und von ſeiner

Tochter Marie Valerie, in Franz Salvator, eine Enkelin

kreiſen

und zwei Enkel, zuſammen 4 Enkelinnen und 4 Endek. Die kleine
Seefried in Troppau iſt ſeine erſte Urenkelin.

Schneefälle. Aus Mittel und Weſteuropa kaufen Nachrichten
über ſtürmiſches Wetter und ſtarken Schneefall ein. Zahlreiche
Schiffsunfälle wurden im Kanal durch den Sturm veranlaßt. Das
Schiff „Cècile“ aus Nantes wird mit Ladung und Beſatzung als
verloren betrachtet. Eine Schaluppe dieſes Schiffes iſt angetrieben.
Viele andere Fahrzeuge werden als verloren gemeldet. In Wien,
Budapeſt, Graz und Trieſt herrſcht heftiger Schneefall, durch welchen
vielfache Verkehrsſtörungen hervorgerufen wurden. Anch Verluſte an
Menſchenleben werden gemeldet. Mehrere nächſt der Station
Welejte auf der tiefliegenden Eiſenbahnſtrecke arbeitende Schnee
ſchaufler wurden von der Schneepflug Lokomotive überfahren.
Fünf find todt und zwei ſchwer verletzt. Das Schneewehen hat
aufgehört. In dem Dorfe Orlu (Kanton Axe les r
rn eine Schneelawine nieder, durch welche vier Häuſer und zwöl

cheunen zerſtört wurden. 15 Perſonen wurden getödtet, acht ver
wundet. Zahlreiches Vieh wurde verſchüttet. Auch in Mittel und
Obergtalien ſchneite es ſehr ſtark. Die Abruzzen ſtarren in Eis
und Schnee. In ganz Algerien herrſcht ſchlechtes Wetter und
ſtarker Schneefall. An vielen Punkten haben die Eiſenbahnzüge
große Verſpätungen. Der Telegraphenverkehr iſt unterbrochen. KAils
der Gegend von Bono werden Üeberſchwemmungen gemeldet.

Vom „Stupfen“, einem Wort, das in der gerichtlichen Ver
handlung wegen der Fuchsmühler Vorfälle eine ſo hervorragende
Rolle ſpielte, ſcheinen manche biederen Leute in Bayern eine, ſagen
wir kräftige Vorſtellung zu haben, was et Geſchichte beweiſt:
Ein Jnſaßſe der Anſtalt St. Georgen in Bayxeuth, der eine eif
Kbrige Zuchthausſtrafe verbüßt, wurde dieſer Tage von einem zur

eviſion in die Anſtalt entſandten Beamten nach dem Grunde
wer Beſtrafung gefragt und gab hierauf die Antwort: „Jch hab'

inen ein wenig geſtupft“. „Aber deswegen“, verſetzte der Reviſor,
„kommt man doch nicht ins Zuchthaus „Ja“, erwiderte der Ge
fangene, „er iſt halt zwei Minuten danach geſtorben.“

W

Einkommenſteuererklärnngen.
(Nachdruck verboten.

Im Anſchluß an unſere Artikel über die „Vermögensanzeige“
bringen wir heute den in Ausſicht geſtellten Ärtikel über „Ein-
kommenſteuererklärungen“.

Wir haben hinſichtlich der Abgabe der Vermögensanzeige gus
daß Niemand dazu geſetzlich verpflichtet, Jeder dagegen zur

bgabe einer ſolchen berechtigt iſt. Anders bei der Einkommenſteuer
erklärung. Wer zur Abgabe einer Einkommenſtenerertlärnng
aufgefordert iſt, muß eine ſolche innerhalb der
ihm geſtellten Friſt abgeben. Giebt er ſie innerhalbder ihm geſtellten Friſt nicht ab, verliert er das
Rechtsmittel der Berufung, das heißt, auch wenn e
thatſächlich zu hoch mangels geeigneter Unterlagen zur Einkommen
ſteuer veranlagt ſein ſollte, nützt ihm irgend welcher Einſpruch gegen
die Veranlagung Nichts, es bleibt bei der Veranlagung. Nach Ab-
lauf des 21. Januar 1895 wird er nochmals zur Abgabe einer
Steuererklärung aufgefordert und hat, falls er auch auf die wiederholte
A r eine Einkommenſteuererklärung innerhalb der ihm geſtell
ten Friſt nicht abgiebt, neben der veranlagten Steuer
einen Zuſchlag von 25 Prozent zu derſelben zu
zahlen, das heißt, iſt er beiſpielsweiſe nach einem Einkommen
von 3000-3300 zu 60 Einkommenſteuer veranlagt, ſo muß
er außer den 60 c. Einkommenſteuer noch 15 an den Staat be
zahlen, weil er auf wiederholte Aufforderung eine Steuererklärung
nicht abgegeben hat. Gebe deshalb Jeder, der dazn aufgefor-
dert iſt, friſtzeitig ſeine Steuerertlärung ab.

Diejenigen Steuerpfichtigen, welche bereits für
das Steuerjahr 1894/95 mit einem Einkommen von
mehr als 3000 Mk. veranlagt warcn, ſind durch
öffentliche Bekanntmachnng, welche der Vorſitzende der Ein
kommenſteuerVeranlagungs- Kommiſſion im Monat Dezember er
laſſen hat, zur Abgabe der Einkommenſteuererklärung für das Jahr
1895 96 aufgefordert, autzerdem noch eine beſondere
Aufforderung denſelben zukommen zu laſſen, iſt der
Vorſitzende der EinkommenſteuerVeranlagungs Kommiſſion nicht
verpflichtet. Diejenigen Perſonen, welche bisher mit
einem Einkommen von unter 3000 Mark zur GEin-
kommenſteuer veranlagt ſind, brauchen, wenn ihnen eine
beſondere Aufforderung zur Abgabe einer Einkommenſteuer- Erklärung
nicht zugeht, eine ſolche nicht abzugeben ſie können es
aber, wenn ſie ihre Einkommensverhältniſſe aus beſonderen Grün
den der Behörde klarlegen wollen, bis zum 21. Januar 1895 frei
willig thun.

Die Einkommenfſtenererklärung iſt ſpäteſtens bis zum
21. Januar 1895 dem Vorſitzenden der ErnkommenſteuerVeran
lagungs Kommiſſion (in den Landkreiſen der Landrath, in den Stadt-

der erſte Bürgermeiſter) einzureichen. Auf hin-
reichend begründeten Antrag eines Steuerpflichtigen,
z. B. daß ein Geſchäftsmann erſt am 1. Februar 1895 mit dem
Bücherabſchluſſe fertig wird, kann ſowohl die in der öffentlichen
Bekanntmachung als auch die in der beſonderen gzerung ge
ſtellte Friſt angemeſſen verlängert werden, in der Regel
bis höchſtens Mitte Februar. Der Antrag auf Verlängerung der
Friſt muß vor dem 21. Januar 1895 geſtellt werden.

Die Ausfüllung des Formnlars für die Einkommenſteuer
erklärung hat damit zu veginnen, daß der Steuerpflichtige ſeinen
Namen, Stand und Wohnung an der dafür beſtimmten Stelle in
das Formular einträgt. Es ſei bereits hier darauf hingewieſen,
daß Steuererklärungen, welche in formeller Hinſicht weſent
liche Vorſchriften des Geſetzes nicht beachten, indem
z. B. die einzelnen Einnahmequellen nicht aus-
einander gehalten ſind oder am Schlufſe
der Steuererklärung die vorgeſchriebene Ver-
ſicherung oder die Unterſchrift fehlt, als vor-
ſchriftsmäßige Steuererklärungen nicht gelten und als nicht abge
geben ngeſehen werden.

Nach Angabe des Namens, Stand und Wohnung des Stkeuer-
tn iſt in der Steuererklärung der eſammtbetrag
des Einkommens anzugeben und zwar getrennt nach den
einzelnen Einkommensquellen aus

a) Kapitalvermögen,
b) Grundvermögen, Pachtungen und Miethen,
e) Handel, Gewerbe und Bergbau,

Gewinn bringender Beſchäftigung.
Sodann ſind Schuldenzinſen und Laſten, deren Abzug began

ſprucht wird, einzutragen.
Das Einkommen aus dem außerhalb des Veranlagungsbezirkes

belegenen Grundbeſitze oder Gewerbebetriebe iſt in einer beſonderen
Unterabtheilung mitzutheilen.

Für die Berechnung der einzelnen Einnahmen und Ein-
kommen iſt Folgendes zu beachten.

Jhrem Betrage nach feſtſtehende Einnahmen find nach dem
Betrage, welchen ſie für das nächſte Steuerjahr, das iſt für
die it vom 1. April 1895 bis 31. März 1896 haben,ihrem Betrage nach ſchwankende und unbeſtimmte Cin-
nahmen nach dreijähriger Durchſchnittsberechnung anzugeben. Hier
nach hat z. B. ein Rentner von einem Kapital, für welches 4
Zinſen jährlich zugeſichert find, dieſen zugeſicherten Zinsbetrag, da
egen von Werthpapieren, die im Jahre 1892 3 im folgenden
ahre 4 im letzten Jahre 8 abwarfen, 3 4 8 55 Zins

3

ertrag anzugeben. Oder es verdiente Jemand durch Extheilang
von Privatunterricht im Jahre 1892 1000 im fol
genden Jahre 1500 Ac, im letzten Jahre 1700 ſo hat
o W gen aus gewinnbringenderW z 1400 Mk. einzutragen, dagegen ein Beamter,

der im vorigen Jahre 9000 Mk. vom 1. Januar 1895 ab aber
3300 Mk. Gehalt dezieht, 3300 Mk. Hieran iſt zunächſt feſtzuhalten.
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Hinfſichtlich der einzelnen Einnahmequellen wird
zunächſt für das Einkommen aus Kapitalvermögen be-
merkt, daß die z u ſich erten Zinſen anzugeben find.
Es darf deshalb Jemand, wenn er bei einem ſchlechten
Zinszahler befürchtet, die zugeficherten Zinſen über
haupt nicht zu erhalten, dieſe Zinſen nicht unberückſichtigt laſſen.
Auch gehört zu dem Einkommen aus Kapitalvermögen
nicht allein das, was der Steuerpflichtige ſelbſt
hat, ſondern auch das, was ſeine Ehefran und die nicht
beſonders beſtenerten bei ihm wohnenden Kinder haben,
namentlich find Sparkaſſeneinlagen und Ausleihungen auf Handſchein
nicht zu vergeſſen.

Hinfichtlich der Gebäude gilt als Bruttoeinkommen der
Miethswerth der eigenen Privatwohnung (der Miethswerth der zu
landwirthſchaftlichen oder gewerblichen Zwecken von dem Gebäude-
eigenthümer benutzten Räume iſt bei Feſtſtellung des land-

1 oder des gewerblichen Einkommens zu berückfichtigen)
und die Miethseinnahmen. Für letztere kann, wenn ſie ihrer Höhe
nach in den letzten drei Jahren weſentlich verſchieden waren,
oder wenn Wohnungen leer ſtanden (Mietheausfall), die dreijährige
Durchſchnittsberechnung Platz greifen. Zum Beiſpiel, es be ſitzt Jemand
ein Haus mit Geſchäftsladen, Comptorr, Riederlagsräumen, Privat
wohnung (Miethswerth 400 Mark), 4 vermietheten Wohnungen. Um
2 Wohnungen, welche längere Zeit leer ſtanden, überhaupt zu ver
miethen, iſt die Miethe gegen früher herabgefetzt. Die Einnahmen
aus dem Hauſe betrugen

1892 1893 13894

A. M. MEigene Wohnung (ausſchließlich Geſchäfts

räume) 400 400 4001. vermiethete Wohnung 900 400*) 800
Jahr leer, Jahresmiethe 800

2. vermiethete Wohnun 750 540 720Jahr leer, Jahresmethe 720

3. vermiethete Wohnung 600 600 600
2650 1940 2520

Nach 3 jährigem Durchſchnitt betrug ſomit die Einnahme jährlich
2650 1940 a a 2520 7110 2370

3

Von dieſer Hausbrutto- Einnahme kann nach dem Geſetz der
dausbeſitzer abziehen die Hausreparaturkoſten (3 jähriger

Durchſchnitt), die Feuerverſicherung, einen angemeſſenen Betrag für
Abnutzung (für maſfive Wohngebäude in gutem baulichen Zuſtande

für andere Gebäude je nach der baulichen Beſchaffenheit bis zu
1 J des Bauwerths oder der Feuerverſicherungsſumme). Dieſe ge-
ſetzlich zuläſſigen Abzüge müſſen unbeanſtandet bleiben, wenn ſie
nachgewieſen ſind durch die Reparaturkoſtenrechnungen und die
Quittungen über gezahlte Feuerverſicherungsprämie. Jeder Hausbeſitzer
notire deshalb alle Hausreparaturkoſten und belege die Notizen mit
Rechnungen. Es empfiehlt ſich auch den Bauwerth der Gebäude
oder die S r derſelben anzugeben. Kann der
erwähnte Nachweis nicht erbracht werden, wird bei der Veranlagung
für die ſämmtlichen Abzüge zuſammen ſchätzungsweiſe entweder ein
Prozentſatz der Mietheinnahmen oder der Feuerverſicherungsſumme
von dem Hauseinkommen abgerechnet. Als Einkommen aus
Land wirthſchaft wird bei landwirthſchaftl. Buchführung das buch-
mäßige Nettoeinkommen nach 3jährigem Durchſchnitt in die Steuer-
erklärung eingetragen. Werden Bücher nicht geführt, iſt das Ein-
kommen aus Ackerbau und Viehhaltung muthmaßlich zu ſchätzen. Bei
dieſer Schätzung ſind nicht zu vergeſſen diejenigen Wirth-
chaftserzeugniſſe, welcheder Landwirth mit ſeiner

Familie ſelbſt verzehrt und verbraucht: er muß ſich fragen, wie
viel Geld er ausgeben müßte, wenn er kaufen ſollte das Mehl, die
Kartoffeln, Butter, Eier, Fleiſch u. a., was er im eigenen Haushalte
verbraucht. Eine ſolche Schätzung iſt nicht lei t, und jeder Land-
wirth thut deshalb in ſeinem eigenen Intereſſe gut, Buch zu führen.

dieſem wird ihm das von dem Regierungs-Supernumerar
iedel in Genthin herausgegebene Wirthſchaftsbuch empfohlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

X Schkeuditz, 6. Januar. (Ehrendiplom. Ueber-
gefahren.) Bürgermeiſter Seeger iſt wegen ſeiner hervor-
ragenden Verdienſte um die Hebung des ſtädtiſchen Gemeinweſens
heute vom Bürgerverein ein künſtleriſch ausgeſtattetes Ehren-diplom überreicht. Ein Tiſchler aus KeipzigeVoltmarsdorj,
der erſt wenige Tage in der Möbelfabrik von Schäfer und Kirſch
beſchäftigt war, betrat am Freitag kurz vor 7 Uhr Abends unvor
ſichtigerweiſe die Schienen und wurde von dem hier durchfahrenden
Schnellzuge Leipzig-Halle, der kurz vor dem Perſonenzuge Halle
Leipzig hier paſſirt, erfaßt und getödtet.

Cölleda, 6. Januar. (Hohes Alter.) Am 3. Januar
vollendete in Rettgenſtedt der Tiſchlermeiſter Chriſtian
Kaufmann ſein 10I. Lebensjahr. Ohwohl der 101 jährige
Greis im vorigen Jahre an Lungenentzündung krank darniederlag,
hat er ſich doch vollſtändig und bald wieder erholt und iſt verhält-
nißmäßig körperlich und geiſtig noch recht friſch. Jn Rettgenſtedt am
4. Januar 1794 geboren, hat er, abgeſehen von ſeiner Wanderzeit
und dem Feldzuge, ſein ganzes Leben in Rettgenſtedt verbracht.
An den Befreiungskriegen hat er als Spielmann theilgenommen und die
Belagerung von Maubeuge-Sambre mit durchgemacht. Er betrieb die
Wagner- und Tiſchlerprofeſſion, nebenbei war er Muſikant, auch Privat
Feldmeſſer. Durch Selbſtunterricht nach der Schulzeit und vieles Leſenſat er ſich eine anerkennenswerthe Bildung angeeignet. Noch vor

Jahren legte der damals 99jährige Greis den Weg von Rettgen-
ſtedt nach Cölleda (5 km) her und hin zu Fuß zurück. Jm
vorigen Jahre ſtarb ihm ſeine Frau, welche einige 80 Jahre alt
war, und welche er heirathete, als er im 47. Jahre ſtand er hatte
mit ihr am 6. Mai 1891 die goldene Hochzeit gefeiert. Er lebt in
beſcheidenen, aber auskömmlichen Verhältniſſen, rauchte niemals,
trinkt gern ein Glas Bier, er iſt nicht etwa Vegetarianer, genießt
vielmehr gern wenn auch wenig Fleiſch, hat überhaupt einen geſeg-
neten Appetit und immer guten Humor. Mit dem Jubilar feierten
3 Kinder, 5 Entel und 2 Urenkel das ſeltene Geburtstagsfeſt. Am
letzten Weihnachtsfeſt wurde dem Greiſe eine unerwartete große
Freude dadurch zu theil, daß ihm als Veteran der Freiheitskriege
vom Vorſtande des deutſchen Krieger-Bundes in Berlin ein Ehren-
geſchenk von 500 Mark überreicht wurde.

M. Eisleben, 6. Januar. Volksküche 2c.) Mit heute iſt
vom Magiſtrat die Volt sküche wieder eröffnet worden. Die
Preiſe ſind für 1 Portion 15 und für eine halbe 10 Montag,
den 7. ds. Mts. beginnt auch wieder die Speiſung der be
dürftigen Kinder der Freiſchule; die Kinder erhalten früh vor
Beginn der Schule Milch und Brödchen, und Mittags ein kräftiges
Mittagsbrot. Zu den Koſten dieſer Speiſung tragen die Stadt, die
Gewerkſchaft und die Zeißingſtiftung bei außerdem werden milde
Gaben geſammelt.

W Freyburg, 6. Januar. (Ein überaus frecher Ein-
bruchsdiebſtahl) wurde in vergangener Nacht im Königl.
Amtsgericht ausgeführt. Nach Zertrümmerung eines Fenſters,
das ſie mit Pech beſchmiert hatten, gelangten die Diebe durch Ein
agen in die parterre gelegene Gerichtsſchreiberei, erbrachen hier das
Irchiv und raubten daraus ca. 900 Mark baares Geld und

Werthpapiere im Werthe von ca. 70000 Mark. Den eben-
falls dort befindlichen Geldſchrank ließen fie unberührt. Bisher
waren die Ermittlungen erfolglos.

Halberſtadt, 6. Januar. (Halberſtädter Verein
für Zuckerinduſtrie.) Die in Nr. 8 der „Hall. Ztg.“ in
ihrem weſentlichen Jnhalt angegebene Reſolution des Hal-
berſtädter Vereins für Zuckerinduſtrie hat folgenden
Wortlaut „Der Halberſtädter Zweigverein für Rübenzuckerinduſtrie
ſprach ſich bereits in ſeiner Generalverſammlung am 6. November
v. J. dahin aus, daß er eine Beſſerung der Zuckerindu-
ſtrie nur von einer Reform der Zuckerbeſteuerung,
welche die ſprungweiſe Ausdehnung der Produktion
verhütet, erwarte. Nachdem der weitere Verlauf des Betriebes
94/95 zu Zuckerpreiſen geführt hat, die weit unter den Produktions-

koſten liegen, und nachdem die Produktion der konkurrirenden Län
der durch die ſtaatlicherſeits dieſen gewährten hohen Prämien den
deutſchen Zucker vom Weltmarkte zu verdrängen drohten, erachtet
obiger Verein es für unbedingt-geboten, daß ſeitens einer hohen Reichs
regierung der Induſtrie durch Gewährung einer der fran
zöſiſchen Prämie etwa gleichen Ausfuhrvergütung
die Mittel zum erfolgreichen Kampfe auf dem Weltmarkte ſo lange

ewährt werden, als die anderen Staaten fich nicht bereit zeigen, ihre
zrämien direkt oder indirekt zu beſeitigen. Der Ausfall an Ein

nahmen, der hierdurch dem Reiche erwachſen ſollte, könnte umſomehr
durch eine Erhöhung der Conſumſteuer gedeckt werden, als der abnorm
niedrige Grundpreis des Zuckers dieſe Erhöhung ohne Schädigung
des Conſums zu ert'agen im Stande iſt. Eine Beſchränkung
des Rübenanbaues und damit die ſprungweiſe Ausdehnung
der Zuckerproduktion iſt aber nach Anſicht des Vereins einzig und
allein durch eine Steigerung der Getreidepreiſe
zu erzielen, wie überhaupt nur hierin die Wiedergeſundung der Land-
wirthſchaft, die Erſtarkung des Bauernſtandes, der Grundlage eines
wehrhaften Volkes, zu erblicken ſein dürfte.“

Halberſtadt, 4. Januar. (Prämiirung treuer
Dienſtboten.) Auch der hieſige Landwirthſchaftliche
Verein für das Fürſtenthum Halberſtadt und
die Grafſchaft Wernigerode hat, wie der Verein für
H alberſtadt und Umgegend, 25 alten Dienſtboten und Arbeitern
die länger denn 40 Ja hre bei derſelben Herrſchaft (ſtatt wie
bisher 50 Jahre) treu gedient und gearbeitet haben, durch
Verleihung eines großen Diploms und eines Ehrengeſchenks
von je 20 M. zuſammen 500 M.) aus den itteln des
Vereins eine ſchöne Weihnachtsfreude bereitet. Von dieſen 25 prä-
mürten Leuten entfallen, der „M. Z.“ zufolge, einer auf LandkreisHalberſtadt (bei Herrn PflaumdaumHeudeber), ſechs auf die fürſt
lichen Domänen Schmetzfeld, Langeln, Jlſenburg und Wervigerode
des Kreiſes Wernigerode, ſechs auf den Kreis Oſchersleben (bei
Herrn Waltrr Weißbeck in Wegeleben), zwei auf den Kreis Aſchers
leben (bei Herrn P. Rabe-Ermsleben), fünf auf den Kreis Neuhal-
densleben (bei Herrn Wabhnſchaffe-Hakenſtedt), einer auf den Kreis
Wanzleben (bei Herrn Heine-Hadmersleben) und vier auf den anhal-
tiſchen Kreis (bei Herrn Amtsrath Behm-Hoym).

Halberſtadt, 5. Januar. (Einbruchsdiebſtähle.)
In vergangener Nacht wurden durch einen Einbruch aus dem Ge-
ſchäfte der Ww. Frankenhäuſer, Zwicken, eine Anzahl
Taſchenuhren geſtohlen. Von den Dieben, die eine Feile zurückge
laſſen, fehlt jede Spur. Ein zweiter Einbruch iſt, der „Halb. Ztg.“
zufolge, bei dem Bierverleger Gieſecke, Vertreter der Aktien-
brauerei Röderhof, ausgeführt worden. Geſtohlen ſind etwa 980
aus dem eiſernen Geldſchranke. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Calbe a. S., 4. Januar. (Kreistag.) Heute wurde
hier ein Kreistag abgehalten, auf dem u. A. die Rechnungsab-

nahme der Kreis-Kommunalkaſſe für 1892/93 und der Kreisſparkaſſe
für 1892, die Genehmigung von Ueberſchreitungen des Haushalts-
plans für 1893 94 beſchloſſen und die Koſten, welche den Städten
und Amtsbezirken aus der Feſtnahme, Verpflegung und Ablieferung
der Bettler und Landſtreicher an die Gerichte erwachſen, auf den
Kreis übernommen wurden. Eine längere Verhandlung entſpann
ſich bei der Berathung über die Ausführung des neuen Kommunal
abgabengeſetzes in Bezug auf die Kreisſteuern. Bei dieſer
Gelegeneit machte der Vuorſitzende, Landrath Pape, die
wenig erfreuliche Mittheilunng, daß für das nächſte
Rechnungsjahr eine Erhöhung der Kreisſteuer von zwei auf
drei Monatsraten der Staatsſteuer ſich nicht werde vermeiden laſſen.
Dieſe Erhöhung iſt namentlich in der bedeutenden Steigerung der
Provinzialabgaben zu ſuchen, welche im laufenden Jahre den Vor-
anſchlag des Kreiſes um ca. 28 000 überſchritten und dadurch für
dies Jahr ein Defizit bewirkt haben. Es kam ſchließlich ein ein
ſtimmiger Beſchluß dahin zu Stande, daß bei Aufſtellung des Ent-
wurfs zum Haushaltsplan für das nächſte Rechnungsjahr der bis
herige Maßſtab hinſichtlich der Heranziehung der einzelnen Arten der
Stagatsſteuern zu den Kreisſteuern beibehalten werden ſoll.
Nach dieſem Maßſtabe werden alle Steuerarten mit gleichem Prozent-
ſatze beiaſtet, die Grund- und Gebäudeſteuer des Fiskus aber um
50 Prozent höher herangezogen. Dieſe letztere Beſtimmung bedeutet
zwar für die Domänenpächter, welche auf Grund ihrer Pachtverträge
die Kreisſteuer tragen müſſen, inſofern eine gewiſſe Härte, als ihnen
die den ün rigen Landwirthen durch den Wegfall der ſtaatlichen
Grundſteuer, welche von den Domänen nicht erhoben iſt, erwieſene
Wohlthat nicht zu Gute kommt, ließ ſich aber nicht vermeiden, weil
dieſe Erhöhung ein Aequivalent bildet für die durch die Kreisordnung
beſtimmte Nichtheranziehung des Fiskus zu den auf das Einkommen
gelegten Kreisabgaben.

Schönebeck, 5. Januar. (Ein pfiffiger Gratulant.)
Beim hieſigen Zahnarzt M. gratulirte vor einigen Tagen ein
halbwüchſiger Junge zum neuen Jahre mit der Bitte, ob ihm als
Gratifikation nicht ein Zahn umſonſt gezogen werden könnte. Der
Zahnarzt ging auf dieſen gelungenen Witz ein und holte nach allen

S der Kunſt dem kleinen Gratulanten ein „Höckerchen“ aus dem
Junde.

8 Erfurt, 6. Januar. (Elektriſche Straßenbahn.)
Die nun veröffentlichte Jahresrechnung der Erfurter Elek-
triſchen Straßenbahm verzeichnet eine Total-Einnahme von
176 325,30 Der eingewinn beziffert ſich auf 59 438,98 C. Die
Betriebsunkoſten beliefen ſich a) für den Pferdebetrieb (im abge-
laufenen Geſchäftsjahre wurde noch etwa 9 Monate mit Pferden
gefahren) auf 46 773,33 für den elektriſchen Betrieb auf
16 893,11 Daraus würde die Billigkeit des Motorbetriebes
gegenüber der Pferdekraft hervorgehen. Unter der Ueberſicht der
Geſammtkoſten der elektriſchen Anlage befinden ſich folgende Poſten:
Maſchinenkonto 174 000 Bahnbaukonto 240 397,60 elektriſche
Streckenausrüſtung 245 550 Wagenkonto 290 951 A. Das
Aktienkapital beziffert ſich auf 1 100 000

Mülhlhauſen, 5. Jan. (Jm konſervativen Verein)
hielt geſtern Abend nach einer einleitenden Anſprache des Vorſitzenden
Poſtdirektors Freiherr v. Funck, der Reichstagsabgeordnete Jaco b skötter aus Erfurt einen Vortrag über Porderengen des Hand
werker- und Mittelſtandes an die Geſetzgebung.

Deſſau, 5. Januar. (Der Fürſt von Schwarz-
burg-Sondershauſen) nebſt Gefolge iſt geſtern Nachmittag
mit dem Zuge 3 Uhr 46 Min. zum Beſuche am hieſigen herzoglichen
Hofe eingetroffen.

Deſſau, 6. Januar. (Die Landesſynode) wird zum
11. Februar d. J. nach Deſſau einberufen werden. Zu landesherr
lichen Kommiſſarien ſind der Staatsminiſter und Wirkliche Geheime
Rath Dr. von Koſeritz und der Vorſitzende des Herzoglichen
Konſiſtoriums, Generalſuperintendent D. Teichmüller, ernannt
worden.

Coburg, 5. Januar. (Proteſt.) Jn der erſten Sitzung
der hieſigen Stadtverordneten erhob der Vorſitzende unter lebhafter
Zuſtimmung der Verſammlung energiſchen Proteſt gegen die Be-
ſtrebungen nach enger Verbindung des Herzogthums
Coburg mit dem Herzogthum Gotha.

Meiningen, 5. Januar. (Das Augenleiden des
Herzog s) hat fich ſo weit gebeſſert, daß er die gewohnten
Spaziergänge wieder unternehmen kann und auch theilwe ſe leſen

n Wyreiven darf die völlige Wiederherſtellung ſteht in naher
usſicht.

Braunſchweig, 5. Januar. (Selb ſt mord.) Der in der
letzten Schwurgerichtsſeſſion wegen Brandſtiftung v ſechsjähriger
Zuchthausſtrafe verurtheilte frühere Stadtrath Thomas aus
Haſſelfelde hat in der letzten Nacht hier im Unterſuchungsgefängniß
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Man fand ihn heute früh in ſeiner
Zelle erhängt.

Wetteranusſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Dienstag, den 8. Jan. 'Wolkig, froſtig, Niederſchläge, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Enhnle nud Kuftrut,.

Ja Buqhhe.Straußſurt Januar 1,28. 7. Januar 520. 0,65

Halle e 1,86. 16. u aTrotha e 1,*6. 86. ehe WAlsleven 4. n 1,40., 0,19 e
Gisſtand

Elbe

Außig 4. Januar 9,40. 5. Jannar 950. 0,10
Dresden 150. 1,56. 0,06Wittenberg II t 1,12. II I 7 1,96. 0,06 77Barbvy e 1,08. t o 3,600. 0,08Magdeburg r 10. 10. 9,10Wittenberge 1,63. eLolkzwirlſſſafſſiher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wieu, 5. Januar. Die Börſe war auf hohe Courſe vom

Auslande und fortgeſetzte erſte Käufe in Kreditaltien haun rend,
Buſchtiehrader, Kohlenwerthe und Rima lebhaft, letztere auf das un
begründete Gerücht von einer Fuſion mit dem Staatsbahnwerk
Reſchitza, Valuta nachgebend.

Paris, 5. Januar. An der heutigen Börſe herrſchte all
gemeine Hauſſetendenz. Die Spekulation iſt auf den meiſten Markt

ebieten ſtark thätig, es werden beſonders Minenaktien und italieniſche
erthe bevorzugt; für Nitrate-Aktien zeigte fich großes Jntereſſe,

Lagunas ſtiegen auf 170 und wurden viel gekauft.

Coneursſachen, Jahlungsſtockungen e.
Drechslermeiſter Wilh. Räcke in Braunſchweig Steinmes-

meiſter Chr. Friedr. Stein in Hilbersdorf (Chemnitz); Nachlaß des
Privatiers Chr. Ed. Schneider in Dresden Uhrmacher Arthur
Alex. Benno Knorr in n Frau Charlotte Scheidemann geb.
Roſenthal in a pner Alb. Bräuer in Gera Handels
mann Abraham Jacob Kelſen in Leipzig Kleiderhändler H. Furche
zu Magdeburg.

Handelsmann Fr. Theod. Kretzſchmann in Döbeln Schneider
meiſter Friedrich Wilh. Jurgeleit in Dresden Weißgerbermeiſter
Karl Dennier zu Halle a/S. Händler Max Gnüg in Pößneck.

Markktberichte.
p. Magdeburg, 4. Januar. Zucker. (Original-

Wochenbericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt verlief
in letzter Woche in matter Haltung bei 15--20 4 nachgebenden
Preiſen in Folge des ſich mehrenden Angebots aus erſter Hand.
Daſſelbe wirkte um ſo drückender, als die Aufnahmefähigkeit der
inländiſchen Raffineure wie des Exports viel zu wünſchen übrig läßt.
Zudem hat ſich in letzter Zeit ſeitens der Spekulation die Praxis
eingebürgert, an Tagen mit ſtarkem Angebot mit Leerverkäufen
vorzugehen, um den dadurch erzeugten Preisdruck hinterher zu billi-
geren Anſchaffungen von Waare ausnutzen zu können. So lange die
zur Verfügung ſtehenden Zuckermengen die vorhandene Nachfrage
weit überſteigen, dürfte daher ſchwerlich eine Beſſerung der Markt-
lage ſich anbahnen. Einſtweilen nimmt das beſtändige An wachſen
der Vorräthe die volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Das Ham-
burger Lager weiſt bereits ein Plus von 730000
Sack gegen das Vorjahr auf und da bis Ende De-
zember die Produktion in ganz Europa ihren Höhepunkt
erreicht haben wird, ſo dürften die ſichtbaren Vorräthe in Europa zu
dieſem Zeitpunkte ein erhebliches Plus aufweiſen das man auf an
nähernd 500 000 Tons ſchätzt. Dieſe erheblichen Ueberſchüſſe die
nunmehr ſtärker zu Tage treten werden, geben ein Bild von den noch
zu überwindenden Schwierigkeiten und wirken fortgeſetzt um ſo ver
ſtimmender, als bisher der Bedarf in Europa kaum nennenswerthe
Fortſchritte gemacht hat. Der Preisdruck vollzieht ſich in erſter
Linie angeſichts der geringen Unternehmungsluſt, die ſelbſt bei einem
Preisſtande von 8,50 keinen rechten Muth zu einem Eingreifen
findet. Allgemein herrſcht die Anſicht vor, daß die Bewältigung der
jetzigen Ueberproduktion eine lange Spanne Zeit erfordern wird und
daß an einen m n der arg zerrütteten Marktlage erſt gedacht
werden kann, wenn die Anzeichen für eine in Ausſicht ſtehende Ein
ſchränkung der nächſten Produktion deutlicher hervortreten. Wann
dieſer Zeitpvunkt eintreten wird das iſt die große Frage,
die alle Welt beſchäftigt. Seitens der Fabriken dürfte die Frage des
nächſten Rübenanbaues kaum vor April zur vollen Entſcheidung ge-
langen, da zu weitgehende Intereſſen wie Berückſichtigungen land
wirthſchaftlicher Natur dabei auf dem Spiele ſtehen, als daß man
ſich zu ſchnellen Entſchlüſſen hinreißen ließe. Dieſes Hinausſchieben
wird nach Lage der Dinge wahrſcheinlich dazu beitragen, in Fabri-
kantenkreiſen die Anſicht von der Nothwendigkeit eines Minderan-
baues immer mehr zu ſtärken. Es giebt eben keinen anderen Aus-
weg aus der jetzigen Miſere und alles Sträuben gegen eine Ein-
ſchränkung wird ſich als erfolglos erweiſen. Jn Handelskreiſen iſt
man davon überzeugt, daß dieſe ultima ratio zur Anwendung
kommen wird; ja, man hält ſie geradezu für eine unbedingte Noth-
wendigkeit, wenn nicht ein großer Theil der Zuckerinduſtrie Eurovas
in arge Verlegenheiten gerathen ſoll. Man würde vielleicht
dieſer Annahme bereits jetzt mehr Rechnung getragen
haben, wenn man nicht in den nächſten Monaten
allzu ſehr den üblen Eindruck der ſtark anwachſenden Vorräthe
fürchtete. Dieſer Zeitpunkt muß erſt vorübergehen, bevor das ſtark
geſunkene Vertrauen ſich einigermaßen wieder hervorwagen kann.
Die Marktlage iſt daher inſofern fortgeſetzt als eine kritiſche zu be
eichnen, als einer Abbröcklung der Preiſe vorerſt kein ernſtlicherWiderſtand entgegengeſtellt werden könnte. Anderſeits vermindert

ſich jedoch beſtändig die Zahl derjenigen, welche an einen weiteren
erheblichen Preisdruck glauben. it dem Augenblicke, da der
Weltpreis für Zucker ganz erheblich unter den Produktionspreis ge
ſunken iſt, entbehren die weiteren Operationen der Tiefſpekulationen
eines ſichereren Haltes. Jhre Maßnahmen können ſich nur auf einen
kurzen Zeitraum beſchränken, denn mit zwingender Gewalt bereiten
ſich für die Zukunft die Veränderungen vor, deren Nahen man jetzt
wohl bereits ahnt, an deren Verwirklichung man jedoch nicht eher
glaubt, als bis die vollendeten Thatſachen vorliegen.

Nordhauſen, den 6. Januar. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Vor, während und nach den Feiertagen lag
der Getreidehandel völlig ſtill und mehren ſich jetzt erſt die Zufuhren,
ohne das ſich das Geſchäft inzwiſchen belebt hätte. Das Angebot
wechſelt mit guten und ſchlechten Quaſitäten ab, doch finden letztere
nur bei gedrückten Preiſen Nehmer. Wir notiren heute Weizen 110
bis 120 Mark, Roggen 110--118 Mkf., Gerſte 95--130 Mark, Hafer
100- 110 Mark, Feldbohnen 110-120 Mark. Alles per 1000 Kilo
netto erſte Koſten.

Erfurt, 5. Januar. G. C. Kühlewein. Getreide,Hülſenfrüchte Helſaaten Mühlenfabrikate. Mit Beginn dieſer
Woche ſind wir vollſtind'g in den Winter verſetzt worden, ſcharfes
Froſtwetter wechſelte mit gelinderer Temperatur und reichlicher Schnee-
fall hat die Saaten mit einer dichten Schutzdecke verſehen. Beein-
flußt durch ruhige auswärtige Berichte vermochte das Getreidege-
ſchäft größere Lebhaftigkeit noch nicht zu erlangen, Umſätze erſtreckten
ſich bei ziemlich unveränderten Preiſen auf den nothwendigen Bedarf.

Weizen 116-—130 alter über Notiz Roggen 116—-124
Gerſte 100— 160 Hafer 105-130 per 1600 Klg. Erbſen,
gelb u. grün 13,50—16 Victorigerbſen 15,50--17 Linſen
14--23 per 100 Kilogr.

Leipzig, 5. Jan. Produktenmarkt. (Bericht von Neumann
u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet, inländ.
neuer 120 128 bz. Vrf., ausländiſcher 140-148 bz. Bf. Roggen ver
1000 kg netto feſter inländiſcher 110 117 bez. Brf., ausländiſch.
123 1255 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 139
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 1e9



bis 105 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 A. bez. u. Br. Hafer ver 1000 kg netto
inländiſcher 105 124 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto, Rundmais 120 nominell. Wicken ver 1000 kg
netto loco Erbſen ver 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140 150. VBohnen
per 100 kg netto loco 15-18 bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 9-- 10 Br. Rüböl per 100 kg neuo frei Haus hier ohne Faß
matt, 43,25 bez. Brf. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 90--120 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe 50,80 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,30 G eld. Montag, den 1. Januar,
mit 50 Verbrauchsabgabe 50,60 c. Geld, mit 70 Verbrauchs
abgabe 31,20 Mark Geld.

New York, 5. Fanuar. Weizen eröffnete feſt und ver
blieb wahrend des ganzen VBörſenverlaufs in ſtei ender Haltung in
folge flotter Käufe des Auslandes und, da der Ernteertrag in Argen-
tinien bedeutend geringer geſchätzt wird. Schluß recht feſt auf um
fangreiche Käufe und Deckungen.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, erholte ſich
jedoch ſpäter auf Deckungen der Baiſſiers und ſchloß ſtetig.

Chicago, 5. Januar. Weizen allgemein feſt während
des gan en Börſenverlaufs infolge zunehmender Käufe und Deck-
ungen und Abnahme der Eingänge, ſowie auf Berichte von Ernte-
ſchäden in Argentinien. Schluß recht feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter trat auf
Deckungen der Baiſſiers Erholung ein. Schluß recht feſt.

New-Yort, 5. Januar. Der Werth der in der vergangenenoche eingeführten Waaren betrug 9495535 Dollars gegen
7 534 654 Dollars in der Vorwoche davon für Strffe 1 100 964
Dollars gegen 2 120 002 Dollars in der Vorwoche.

Leipziger Vörſe vom 5. Januar.
ſ.Pfanobr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzibr. Schkeuditz 3

Credit Verein 101 59B Div. von 92 93 109 4 1145,00 G
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thur. Gasg. Leipz. St. A. 4 174,50 G

Credit Verein 3 191,50 b Zuckerraffinerte HalleSchuidſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 137,76 GGewſch. von 59 67 (ev. 4 100,00 b
do. von 1875 (cv.) 4 100,00 B
do. von I 1 h e Baſchtedrader. 4 103,30 Gd. on 1583 ev. 98,00 G Grazgöftacher do. von 72 5 l. 6

Altendurg zeih St.A. 4 235.,00 G VragTurnan do. 5 103,25 6

Seipzigrr Bant. 4 138,00bG
do. Credir u. Sparbant 4 117,00 G Dörſtew. Rattm. Br.J.A.

Div. 1862 55,80 B
Crou wer Schuldverſchreid. 4 100,75 G Zeitz Par.- u. Soiarölfadrik

Halle Straßenbahn Div. 1892 4 feo. 70,0 GDiv. von 1892 90,75 G Mansfelder Kuxe 252,00 B

Magdeburger Börſe vom 5. Januar.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 1 104 30 B
do. do. e BI III 31 8 J 101,25b GChemtſche Fabrik Buckau Obligationen a r g n 104,25 G

Wilbelma in Magdeburg. Aulgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

ver St. z 390 Mt. volle 33 33 755,00 GMagdedurger FeunerVerſicherungs-Actien ver St. à 3000 Mt.

mit 299 Einn. 150150do. HagelVerſicherungsActien per St. a 1500 Mk. 7

gut 331 Einz. 45 100670,00 Bdo. Ledens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 299 Einz. 20 2do. ückverſich.Actien per St. a 300 Mk. vollgez. 15 40
Nückverſich.Berein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. a 300 Mt. wit

202 u. n e 222 e 2 62 16 7ActienSrauerer Nenſtadt-Magdehr e s 158,50 GSoenige Fabrit Buckon Acticn 6 8i i 122,7566
Deſſauer Gas Actien ehe e e e e 2 10 I„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 12 UMagdeburger Bade und Waſchautalt. e 1 4 31 T T

do. BergwertsSt. P. Actien 4 33 20do. StraßenbadnActien e e e 4 6 mSudenourger MaſchinenfabrikActien. 4 14 oh enädat Faſt tet t e 1 5 5 106,00 Gagdedurger Zuckerraffin. St.Actien 6 0 5 ldo. do. St. Prior. 0 kret n nn

Waareu- und Produkteunberichte.
Getreide.

Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetizen) per W Kilogr.
getündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez., loco

116--140 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsquatität 135 Mk. bez., feiner gelber
märkiſcher 130 Mt. bez., etwas geringerer Mk. ab Bahn bez., verdieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895 139,25 141
Mt. bez., ver Juni 140,25--141,75 PMit. dez., per Juli Mk. bez.

Roggen ver 1000 Kilogr. loco geringe Zufuhr, Termine höher, getündigt 100
To., Kündigungspr. 114,25 Mt., loco 110 115 Mt. n. Quattät dez., Liererungsqualität 114
Mt. vez., inländiſcher Mk. ad Bahn bez., guter 113,5--114 Mart ab Bahn bez., ver
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jan. Mt. bez.,
per Mai 117,75--118,75 Mt. bez., per Juni Mk. bez., Anmeldeſchein vom 4. Januar
113 5 Mk. verkauft.

Gerſte ver 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerfte 92 bis 175 Mk. nach
Qualität bez.

Hater ver 1000 Kilogr. loco behdauptet, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk. dez., Loco 197 142 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqua-
lität 116 Mt. bez., vommerſcher mittel dis guter 113--122 Mt. dez., feiner 123 130

Berlin, 5. Januar.
loco ſtill, Termine anziehend,

Mk. dez., geringer 106 112 Mt. bdez., vreutziſcher mittel bis gurer 113 bis 122 Mt.
dez., feiner 123 dis 130 Mk. dez., geringer 108- 112 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112- 124 Mt. dez., feiner 125-136 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. dez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895 115 25-115,75 Mk. bez.
per Juni 116- 116,25 Mt. vez., per Juli Mk. bez.

Mais ver 1000 Kilogr. (0c0 feſt, Termine ſtill, getündigt Tonnen,Kundigungsvreis Mk., Loco 111--131 Mt. nach Qualität, runder 111 114 Mt.
bez., amerit. 128--137 Mt. frei Wagen bez., ver dieſen Monat 110,5 Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. dez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai las Mk. nom.

Nagdeburg, 5. Januar. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
123 129 Mt., Werß weizen 116 124 Mt., glatter engliſcher Weizen 108— 120 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauo weizen 196 11 Mk. Roggen 115-118 Mk., Corvalter
gerſte 125 168 Mt., Landgerſte II8- 138 Me., neuer Hafer 110- 128 Mt. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 5. Janurr. Weizen 11,00 11,50 Mt., Roggen 10,59 11,25 M.
Gerſte 9 13,00 Mk., Hafer 0 00 Mk.

Leipzig, Januar. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſch. alter
bez. u. Br., do. neuer 120 128 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140 148 M.

bez. u. Br., behauptet. Roggen per 1900 Kg. netto inländiſcher 1195-417 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 123 125 Mk. bez., feſter Gerſte per 10 Kg. nerto
Braugerſte 135- 160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100--195 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter m Mk. bez. u. Br., do. neuer
105- 124 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 10)

Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 120Kg. nerro ainerikaniſche.
Mt. nom., do. ungariſcher

Wien, 5. Januac. Weizen ver Frudj. 6,75 Gd., 6,77 Br., ver MaiJuni 6 85 Gd.,
6,87 Br. Roggen ver Frühjahr 5,70 Go., 2,72 Br., per MaiJuni 561l Gd., 5,83 Br.

Mais ver Septremver-Oktover Go.. Br., ver MaiJuni 6,44 Gd., 6,46 Br.
Hater ver Fruhjahr I Gd., 6,20 Br., per MaiJuni 6.27 Gd., 6,2v Br.

Hamburg, 5. Januar. Weizen ſoco feſt, ooiſtein. ivco neuer 1242134 Mt.
Roggen zoco ruhig, meckienourg. loco neuer 124--128 Mk.,
loco neuer 78— S. Hafer ruhig. Gerfſte ruhig.

Paris, 5. Januar. (Schlußdvericht. Weizen feſt, ver Jan. 18.90, per Febr.
19,09, per März-Juni 19.10, per Mai-Auguſt 19.30. Roggen ruhig, ver Januar
11,35. ver MaiAuguſt 11,95.

Amſterdam, 5. Januar.
Mai Noggen locoMarz 95, per Mai 97.

New-)ort, d. Januar. (Telegramur). Rotber Winterweizen 63,
Januar 61 ver Februar 617 ver März 622 per Mai 627 Mais
nuar 52, per Februar 512 per Mai 51 Medhl 2,55. Getreidefracht 2

Zurcker.
Hamburg, 5. Januar. Schiußbertct.) RübenRodzucker I. Produkt Baſts W

Rendement neue Ujſance, frei an Bord Hamburg per Januar 8,521 per März 8,621
per Mai 8 77 per Auguſt 9,02 Rubhig.

London, 5. Januar. 96 Prozent Javazicker loco 11 ruhig, Ruden- Rohzucker
loco 8 ruhig

Paris, 5. Januar. Schlußbericht. Rodzucker ruhig, d Prozent loco 24,25.
Weißer Zucker bebauptet, Nr. 3 per 106 Kilogr. per Januar 25, 12 per Februar 25,25,
per März-Juni 25,87! per Mai Auguſt 26,12

Kaffee.
Hamburg, 5. Januar. (Nachmitragsdericht.)

u 70 ver Septemoer 70! ver Dezember 69
Havre, 5. Januar. Schlußbericht. (Teiegramm von

Kaſſee good average Santos ver Januar 88.75, März
Behauptet.

Havre, 5. Januar. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 30 Points Haufſe.

Amſterdam, 5. Januar.
New-Yort, 5. Januar.

23,65, do. do. p. April 13,35.

ruſ ſcher loco feſt,

Werzen auf Termine geſchäftlos, ver März per
auf Termine feſt, ver Dez. per

Weizen ver
per Ja-

Good average Santos ver März
Behauptet.

Bermann, Ziegter u. Co.
88,.75, ver Mai 87,50.

7u

Java Kaffee good orormnarv 5l.
Kaffe fair Rio Nr. 7 151 do. Rio Nr. 7 p. Febuar

Vetroleum.
Verlin, 5. Januar. Verroieum. Rafnirres Srandard widte per 100 Kilogr. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kimdigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat

Bremen, 5. Januar. Loco5,25 Br.
Hamburg, 5. Januar. Vetroleum ioco ruhig, Standard wöite loco 5,35 Br.
Stettin 5. Januar. Vetroieum joco 9,85.
Anytwerpen, 5. Januar. Schlußbericht. Raffintrres Type weiß loco 14 dez,,

und Br., ver Januar 14 Br., ver Januar-März 141 Br., ver September- Dezember
142 Br. Feſt.

New-ork, 5. Januar. Petroleum feſt, do. NewYork 5,80, do. Philadelphio
5,75, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 97.

Spiritus.
Leipzig, 5. Januar. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 59,80, do. mit 70 Mk. 31,30.
Berlin, 5. Januar Spiritus mit 50 Mart Verorauchsaogade ver 100 Ater

a 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Getundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

(Schlußbericht.) RNaffimrtes Petroleum. Ruhig

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko feſt und höher. Gek. 19000 Ater-
Kündigungspreis 36,3 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monar 36,2 36,4 bez., per Fe
bruar per März per April 37,2—-37,4 bez., per Mat 37,5——37,7 bez., per Junt
37 38 bez., per Juli 38,1——38,4 dez-, per Auguſt 38,4—388,7 bez., per September
38,3-—39,1 39 bez.

Hamburg, 5. Jannar. Svirttus ruhig, per JanuarFebruar 18 Br., per
Februar März 197, Br., per April-Mai 19* Br., per MaiJuni 195 Br.

Stettin, 5. Januar. Spiritus joco feſter, mit 70 Markt Konjumſtener 30,80.
Voſen, 5. Januar. Svirirus loco ohne Faß (5ber) 48.70, do. loco ohne Faß

(70er 29,20. Feſt.
Breslan, 5. Januar. Sviritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Markt

Verbrauchs 10gaven per Dezember 48,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per De
ember 29,20.

Paris, 5. Januar. Svrritus behauptet, per Januar 34,00, per Februar 33,75, März
April 33,75, per Mai Auguſt 33,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 5. Januar. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 431 Mk. bez

und Br. Luſtlos.
Berlin, 5. Januar. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill

Gekundigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat 43,4 Mk., ver Mai 1895 44 Mk.

Hamburg, Januar. Rüböl (unverzollt) rubig, loco 45.
Stettin, 5. Jan. Rüböl loco ſrill, ver Januar 43 90, ver April-Mai 43,50.
Köln. 5. Januar. Rüböl loco 48, ver Mai 46,10 Br.
Bresſan, 5. Januar. Rüböl ver Januar 43.5, per Mai 44,00.
Parts, H. Jannar Rüböl behauvret, ver Jan. 49,75, per Februar 48,75, per März

Junt 48,00, per Mai-Auguft 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 5. Januar. Raps per 1060 Kitlogramm netto Mk. Rapskuchen ver

100 Kilograſim netto 9 0 Mk. Br.
Magdeburg, 4. Januar.

Die Tendenz des Marktes iſt unverändert ruhig, aber feſt.
Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalveter.

Wir notiren beute: Januar
1895 *,60 Mk. Februar Marz l85 Mk., September Oktober 1895 7,97 Mk., Fe
brugar- März 126 Mk. frei Fabrzeug Hamburg.

HDambvurg, 5. Jan. Futterſroffe. Paimtuchen, deutſche 85— 90 Mk. Cocostut
Baumwollſaattucen 95 190 Mk. Erdnußkuchen 95 bistuchen, deutſche 129 120 Mk.

Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 bis120 Mt. Rappskuchen 90 106 Mk.
85 Mt. die 10 Ka

London, 3. Januar. Cbiliſalverer, ord. 9 sh. d., raff. 9 sh. 4 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin. 4. Januar. Amtlich. Erdien, gerde, zum Kochen 20--240 Mk. Svetſe
bobnen, weiße 20 Mt. Limen 204 70 Mk. ver 100 Ka. Erbſen ver I Kg. Koch
wugare 140 170 Mt. vez., Futterwaare 115 130 Mk. nach Qual. eine Bictorta Erbſen
145 185 Mt

Magdeburg, 5. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen 16. Mt. m
mErdſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mk.,

Stroh. Heu.
Halle, 5. Januar. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenheu neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25— 3,50 M., do. fremdes 2,50——3 M., Klee
hen (hieſ.) 3.25-—3,50 Mt., neues Lurernenhen Mk. Torfſtreu l,30 Mk.

Verlin, 4. Januar. Amriich.) Richtſtroo 432 382 Mt. oen 3,70 ots8
6,00 Mt. ver 100 Kg.

Nordhauſen, 5. Januar. Richtſtrod 3, 3,50 Mk. Heu 5.50 5.00 Mk.
Magdebucg, 5. Januar. Richtſtroh 4,00-—3 Mk., Krummſtroh 2,50-—-2,00 Mt.

Heu 6,00 7,50 Mt.
Mehl.

Nr. 0Verlin, 5. Januar. (Amtlich). Weizenmedl Nr. 00 19,00 17 00 dez.,
16,75 15,25 dez. Feine Marten üder Notiz dezadlt. Roggenmedt Nr. 9 u. 1
15,50 16.00 dez. do. f. Marten Nr. O und l 16,75 )6,00 bez., Nr. 1,509 Mk. döder
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Verlin, 5. Januar. (Amthich.) Roggenmedl Nr. O u. à ver 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine feſt. Getundigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieienMonat 15,75 15,89 bez., per Februar 15,80- 15,85 vez., per März bez., per Mai
16,10 16,15 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin 4. Januar. Amtlich. Kartoffein ver I Kg. 6—4,00 Mk.
Magdeburg, 5. Januar. Eßtartoffeln 4,50——6 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 4. Januar. Amriich.) Rindfleiſch von der Keule 1.20 60

Bauchfleiſch 0,90 1,30 MNk., Schweinefleiſch 1,60——0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90 1.70 Mk.
Hammeifleiſch 90 50 Mk., Butter 2,2,& Mt. ver l Kg., Eier 50 Stück 2,60 6 Mk.

Nordhauſen, 5. Januar. Landbutter 1,0 Mk., Speiſebutter 2,00 2,20 Mk.
feinſte Gutsbutrer 2,60——-2,40 Mk., Eier das Schock 4,20 4.00 Mt., 134 l,40 Mt.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3.50 Mk. Rindfleiſch l,20 40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mt. Schweinefleiſch 1,20-— 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
dis 1,80 Mt. Hammelfleiſch 1,00-—-l, 10 Mt. Kalbfleiſch 1,00--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 5. Januar. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

La Plata Coutratt B. Tecember Januar 2.823 Feoruar 2,82 Marz 2.82 Mk., Aortl
2,5 Mk., Mai 2,85 Mt., Juni 2,90 Mk., Juli 2,90 Mk., Auguſt September
2 921 Mk. Ottober 2,95, November 2,973 Mk., Tagesumſatz 20000 Klg. Tendenz rung

Vremen, 5. Januar. Feſter. Baumwolle. Upiand middling loco 288,. Pfg
Wolle Umſatz 203 Ballen.

Metalle.
Silber in Barren 277 h d.London, 5. Januar.
ChiliKupfer Lfſtrl., per 3 Monat 41 Lſtrl.Loudon, 4. Januar.

Buenos Aires, 4. Januar. Goldagio 258,00.
Rio de Janeiro, 4. Januar. Wehſel auf London 19

Berattwortlich Fur PVolitik: Cderredakteur Adalbert Kuro Hertell; für Feuille-
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gedensleoen; für Volkswirthſchaft
und Provinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redattion von 9--12 Vormittags.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß im Leihamte von

jetzt ab, um dem betheiligten Publikum die Einloſung oder Erneuerung der
geſammten

ierteljahres, ſondern nur immer die eines Monats zur Ver-
verfallenen Pfänder zu erleichtern, nicht mehr die
Pfänder eines ganzen
ſteigerung gelangen.

Es werden daher zu Anfang eines jeden Monats, mit dem Monat Januar
1895 beginnend, in welchem noch ausnahmsweiſe die Pfänder von zwei Monaten
(Oktober und November 1893) verkauft werden müſſen, Auctionen im Leihamte
ſtattfinden, worauf auch das kaufluſtige Publikum hierdurch aufmerkſam gemacht wird.

Halle a,S., den 30. Dezember 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Mechanikus Otto
Teudeloff zu Halle a S. Jnhabers
der nicht eingetragenen Firma:

Mechaniſche Werkſtatt und Ma-
ſchinen-Bauanſtalt Otto Teudeloff“,

wird auf Antrag des Konkursverwalters
eine Gläubigerverſammlung auf den
30. Jannar 1895 Mittags 12 Uhr

behufs Wahl eines Glaubigerausſchuſſes
einberufen.

Halle a. S., den 31. Dezember 1894.

verfallenen

T Der Unterricht beginnt am S. Januar.

Wildhagen?sene
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.
Töchter Pensionatt

132alle a. s MHeinriechstr. I.

Große, Sekretair,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII.

Konkurseröffnung.
Bekanntmachung.

1. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Dezember 1894 ſind nachſtehende
Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden

1 Holzkiſte mit verſchiedenen Sachen,
8 Hausnummern,

Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Jacket, 1 Stock, 1 Muſf, Schlüſſel, 1 Schwamm,

1 Contobuch,1 Marktnetz,
1 Anzahl Düten,1 Häkelſtock, 1 Broſche,

1 Vroche.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet: r1 Portemonnaie mit ca. 100 Mk., 1 Portemonnaie mit ca. 5 Mark, 1 Porte Verwalter: Kaufmann Franz Krug
monnaie mit ca. 20 Mk., 1 goldene DamenRem.-Uhr mit Kette, 1 goldenes
Medaillon mit Gelenk, 1 ſilberne Remontoir-Uhr mit Goldrand, kurzer Kette
und Berloques, 1 goldene Tamen-Uhr mit Kette, 1 goldener Siegelring mit
Stein und Wappen, 1 Granatarmband in Goldfaſſung.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Be-
merken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate er
G iſt, hinſichtlich der nicht reclamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des

iniſterial-Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.
Bezügliche Auskunft wird

Sekretariat IV., Schmeerſtraße 1 II, ertheilt.
Halle a/S., den 2. Januar 1895.

Die Polizei Verwaltung.

1 Nippſache,

während der Dienſtſtunden im Polizei-

Ueber das Vermögen des Bijouterie
fabrikanten Franz Robert Tittel
Jnhabers der eingetragenen Firma:
„Franz Robert Tittel“ zu Halle,
iebenauerſtraße 165, iſt durch Beſchluß
des Königl. Amtsgerichts Abtheilung VII
zu Halle a/S. am 3. Januar 1895,
Nachmittags 1 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet worden.

1 Stock,

zu Halle a/S., Ranniſcheſtraße 12.
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und

Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den 10.

Rur Carl Koch's Sàährzwiebacekkommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Aur Carl Koch's ährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
MAur Carl Koch's Mährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Kno wenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
v 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-

gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co
[115

Februar 1895.
Erſte Gläubiger- Verſammlung den 2.

Februar 1895, Vormittags 10 Uhr;
allgemeiner Prüfungstermin den 25.
Februar 1895, Vormittags 10 Uhr,

immer Nr. 31.
Halle a. S., den 3. Jan. 1895.

Kein Husten mehr?
Bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, Verſchleimung und Athemnoth ſind die

in jedem deutſchen Haushalt bekannten ärztlich empfohlenen Karl Koch'schen
Zwiebel- Bonbons das bewährteſte und beſte Genußmittel.

In Beuteln zu 30 und 50 g bei Carl Koch, Herrenſtraſze I1, in den
Apotheken, ſowie in den Verkaufsſtellen meiner Nahrzwiebäcke.

Große, Sekretair,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Bekanntmachung.
Der am 11. Juni 1894 zu Bernberg geborene Schloſſer Guſtav Meyer,

deſſen Aufenthalt hier nicht bekannt iſt, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie,
ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a/S. den 5. Dez. 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Abtheilung VII.

Geſchäftsverkauf.
I Großer Laden (68

mit Nebenuräumen, helle, geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Geſchäfts
lage ſofort oder ſpäter zu vermiethen Leipzigerſtraße 5.

Mein in gutem Gange befindliches
Schnitt u. Materialw.-Geſch., älteſtes in
einem großen induſtriereich. Ort, ſoll wegen
Krankheit u. Zuruheſetzung verkauft werden.
Lage und Gebäude vorzüglich. Da das

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uhr

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.409

Lager jetzt am ileinſten, würde ſich die

jetzt oder am I. April am leichteſten machen.
Nur Selbſtreflektanten erhalten Näheres
unter Z. 196 in der Exp. d. Ztg. [196

Wert

Landwirth,
28 Jahre alt, praktiſch und theoretiſch ge
bildet, mit beſten Empfehlungen und nur
mehrjährigen Zeugniſſen, ſucht wegen Aen

die derung der Wirthſchaft, in welcher er ſich zur
Uebergabe, wozu 15 000 c erforderlich, befind., p. 1. April er. anderweitiges

ngagement als erſter oder alleiniger Beamt.
Offert. werden unter Z. 222 an

die Exped. dieſer Zeitung erbeten.

Ein durchaus thätiger, ſolider und nicht

zu junger [87Verwalter
findet den 1. April unter Leitung des
Prinzipals Stellung auf

Rittergut Bi bei tau,n eeren(222

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,

III.
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5. Halle a. S., Montag, den 7. Jannar 1895.von —”]ccccckvon

i i tſpanne was wollte er dannd ne verboten. prg e Hvge Dinge w. Vuer r v Jl
B. einer erreiſe ausgemalt hatte, auch ſoweit ſie jeaiſch 2 ruder 3 5277 ch. e Brider an Er hatte ſich nicht im entfern

ung [5) Roman von Carl Ed. Klopfer. teſten träumen laſſen, daß Du b W n
aben önn e,z e en e en ie mißli i rüpfenb in Finger an den Mund und lenfte die lebhaften, hellen Augen iten r r r hren nach S W z mit der delikateſten Be Ranke, die beim Wiederſehen zwiſchen ihnen aufgeſproßt

i orgniß W der biegſamen Stimme. „Jhre Frau Mutterl war, e e a ren e fpaiednte
ülle ſie fü 2 Brautverhältniß aber, das den hW i 4 r n w. beſſer wiſſen als Einen n Weg r d en Er, Roderich,ben. c 5 jeden Fall im eung ich, mein Fräulein, wie r h W e aufeinander- u Do ihn mit einer gewiſſen Feindſeligkeit gegen

t e e ropen uerge ben ſie echt laut werden dieſes blendende Geſchöpf erfüllte oder er erklärte ſich damit
53 e wen ß wenigſtens den xenichen Eidruic, wie ſich ſo plößlich

ünfti in des Bruders gegenüberſah.P ne tamen Gilbert und ſeine Couſine aus dem Neben der r n daß ſie die S hier arg in ruſ
n ge A ri ie Schö iegsdienſten gefallenen Majors war, der einer EmigrantenS e i. D. Je du d serere le e Abehn e i en dar bhret ſehrnei eilen d ſei i ige, galliſche Geſchlecht,gen s s n Ich erwartete Dich nicht zu dieſer unge r 7 i i r wieher arm geworden Der
Von wohnten Stunde. rn ürfti ie ei irchenmausA. „Mein Gott, mich litt es nicht zu Hauſel! Jch lief Tante Major Horace de la Croix war dis r 7ſti te der Arzt geſagt dahingegangen, und ſeine Tochter ſodann vVon d ne Vch mußte wiſſen, was heute der Arzt g ten Tante an Kindesſtatt angenommen worden. delnden S

Iif at. un? l W cit ei S e alles ſelbſt, mit einer überſprudelnden Bee cher Gilbert zuckte nur mit einem troſtloſen Seufzer die wegl velde i hruiloſe rn et n
ertel z übrich i den ſich wundern, Schwager Roderich,“ ſagteanko icht n e ſie e er 7 „Sie werden h en Tni bei Wir leben da auf einer Ritterburg, di33 W den der wen end hwöni: Aer u i ſete dort e W arg mee Familie hre Tantchen Juſtinez Jhr Reg Hhr Bis jetzt iſt die hat g thun, daß man ihr das Ding nicht g T daß4 ence lächelte wieder. „Sicht ſo ganz. icht über unſern Köpf enſtürzt, was alle Tage zuu Bekanntſchaft nur einſpitig. Sei ſo gütig und ſtelle mich dem vatühen her r ö g
auf Herrn Schwager por. Roderich verblüfft Sie neigte ſich aus dem offenen Fenſter und nöthigte ihn,wßel Glhert mate. De weite non ht, daß ich verlobt bin. ein gleiches e thun. Sie mee ſh arg ſeine Schulter ſeäten,

Hi e i Scarlerr dience um zur Seite, über die Bäume des Vorgartens hinweg, die Rich
eben ier Fräulein ürm ichnen zu können.Fei e e Se t e dor Wan Fag r ws en P Sie das geflickte, ſpitze Schindeldachu n Vaſs diſche Name d d einde S micht ein mit ber Wetterfahne? Das iſt unſer Bellevüe, der Thirm anſe

aß ihn der auslandiſche J Schloſſ Lenn der Wind von den Bergen daher-(dert, ine Glü ſie jetzt am Platze geweſen res ſtolzen Schloſſes. Wenn dermal eine Glückwunſchphraſe, wie ſie jetz Jch ſagenſt ie 2 kniſtert und wankt es in allen ſeinen Fugen.en t auf r J 75 Sie We W der Brre Wrrr, S werden ſich grauen, n zu uns herüberkommen.
d in 4 Sacre ſcht ei Trödelmarkt bei uns.“t konſole am Fenſterpfeiler zu ſchaffen. re n r v Pe v e n etwas verlegen über die Noncha
W ehe n n Weſen waren lches Geſ i i das er ſich lance, mit der ſie über ihre zerrütteten Vermögensverhältniſſe
Vien. ſchlich ihn ein ſeltſam unbehagliches Gefühl, über das laue rte, „ſo ein altes Bauwerk hat doch immer ſeinen romanti
Leute keine Rechenſchaft zu geben wußte. d dtheit, ſich mit en dehz Das empfinden Sie ja auch mein Fräulein.“
b d Aeſige S wo e d Juß ver dagdtſchgſtkcher Ver „Weil ich über dieſen troſtloſen Zuſtand e

em künf Schwager Zutz ſerin t geſchi il ich weiß, daß das nicht mehr ſo langeeſſen, traulichkeit zu ſetzen. Sie war entſchieden eine Meiſterin in der Das geſchieht nur, wei 1 z
dnt. ierige Situatt mein Freund?“ lächelte ſie übernen wey t W e Seite Sirtt e Mann und Frau ſind,ite h en Ae ruder pw niſſe t i ümpel niederreißen und bauen an ſeinerſie ſich doch nicht ſo raſch in den Austauſch ihrer e mr e r r ß

n iſt den verfloſſenen zehn Jahren finden können, als ſo che d Gilbert bejahte. Sein Buck ruhte liebevergeſſen auf der
ihre geiſtreiche Mädchen zu vermitteln verſtand. ſich holden Geſtalt, die in einer ſo anmuthigen Poſe am Fenſter

W e e ren men en d lehnte, als wäre ſie eben erſt auf Feenſchwingen da hereingeflogen,em über ſeine gegenwärtigen Lebensverhältniſſe zu verbreiten un e v ch ger
zeß ſo die angebahnte brüderliche rer r v zu flu Wſſen Sie, ein Bijou für mich, ſo eine Art Pavillon ima zugern Weg rin e weil Wochen Rokokoſtyl eine niedliche Spielerei mit einem Ziergarten, mit

es eſprä ahnte, i d S s olière.“S n Ah a hatte i im fragte Roderich betroffen.n e e en e hen e daam un konnte er ni ſchei it bei Ach, ich habe überhaupt keinen Reſpekt vor einerträgt. Abreiſe geltend machen, wenn ihm eine ſolche geboten erſcheinen keit beitragen in. Teh bin ein Kind der Gewenwan
ſollte. Trat ein Wunder ein und erholte ſich die wieder, I v r m d ſehen. Die gut Tante Juſtne

87. ſo war ja alles wie zuvor. War jedoch ihr Ableben nur



freilich, die will von einem Abbruch der Ruine nichts wiſſen; ſie
iſt ihr ans er gewachſen wie eine Jugendliebe. Aber was will
ſie machen nun nicht Gilbert das verſchimmelte Gemäuer
kauft, ſo verſteigern es ihr über kurz oder lang die Gläubiger.
Verlieren muß ſie es auf jeden Fall.“

„Hm!“ Roderich ſchielte nach dem Bruder. Dieſer ant-
wortete mit gewichtiger Ueberzeugung:

„Es iſt Naturbeſtimmung, daß ſich neues Leben auf Schutt
und Trümmern geſunkener Herrlichkeit aufbaue. Und wenn ſich
die Tante auch gegen die Macht der Zeit ſträubt, ſo kann ſie es
e e gegen die unbeſtrittene Macht Deines Wortes, mein
iebes Kind.“
ch T er Renöes blendendes Geſicht huſchte ein triumphirendes

eln.
Roderich nagte nachdenklich an ſeiner Lippe. Hatte Gilbert

nicht wirklich recht mit ſeiner Behauptung, daß das blühende
Leben ſich nichts von ſeinen Herrſchervorrechten nehmen laſſe?
Da drinnen bereitete ſich die Mutter zum Tode, und hier
verloren ſich die Kinder tändelnden Geplauders in die Zukunft,
die über Leichen noch ſchneller hinwegſchreitet als über Mauer-
trümmer. Und vollends recht hatte er, wenn er von der unbe-
zwinglichen Macht dieſes Mädchens ſprach, das wie der Genius
der ſouveränen Gegenwart erſchien. War es nicht eigentlich ihre
Geſellſchaft, der von ihrem verführeriſchen Weſen ausgehende
Duft, der ihre Umgebung zu leichtfertigem Vergeſſen unwider
ſtehlich hinriß?

„Was ich ſagen wollte!“ begann ſie im ferneren Geſpräche,
ſich wieder an Roderich wendend. „Warum nennen Sie mich
immer Fräulein Das klingt ſo förmlich. Jch nenne Sie doch
bei Jhrem Vornamen. Sind wir denn nicht ſchon ſo gut wie
verſchwägert? Jn zehn Wochen ſoll ja unſere Hochzeit ſein.“

Roderich ſah mit großem Erſtaunen auf den Bruder, der
jetzt ein wenig roth wurde und an ſeinem Schnurrbärtchen zupfte.
Renée übernahm es, an ſeiner Statt eine Erklärung zu geben.

„Es ſind wenigſtens alle Vorbereitungen dazu getroffen und
ein Aufſchub wäre nicht oder doch nur ſchwer möglich. Mein
Gott, wir wußten allerdings nicht, welch ein trauriges Ereigniß
mittlerweile eintreten ſollte

Roderich verzog in bitterer Jronie den Mund. Gewiß, der
Tod Frau Gräffers galt ihr ſchon als ausgemacht, und ſie
rechnete damit; und vor einer halben Stunde hatte ſie ſich den
Anſchein gegeben, als hoffe ſie noch auf Beſſerung. Roderich
begriff erſt jetzt ſo ganz, mit welcher Gewalt dieſe junge Here
über den Bräutigam herrſchte. Hätte ſie es verlangt, ſo wurde
er am Tage nach dem Begräbniß der Mutter die Hochzeit ge
halten haben. Merkwürdigerweiſe aber erhöhte ſich durch dieſe
Reflexion Roderichs Jntereſſe an der Franzöſin. Eine ſtark aus
geprägte Jndividualität iſt allerdings ſtets von einem gewiſſen
Reiz. Ueberdies mußte er ſich ſagen, daß Gilbert eben nur das
Verhängniß faſt aller Mutterſöhnchen theilte: ſtets einem weib
lichen Einfluſſe zu unterliegen.

be
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Die Strahlen der Abendſonne ſpielten auf dem zarten, wie

Porzellan durchſichtigen Teint Renées, ſprühten in Funken auf
ihrem Loreleyhaare und weckten in ihren tiefen, farbloſen Pupillen
einen goldigen Schimmer. Für Roderich erſchien ſie in dieſer
zauberiſchen Beleuchtung wie ein Märchenräthſel und er blickte
mit einer Regung von Mitleid auf den Bruder. Nein, das war
kein Weib, das einen Gatten eigentlich beglücken konnte, am
wenigſten dieſen liebenswürdigen Schwächling da! Daß Gilbert
von ihrem Reiz geblendet worden war, das war wohl begreiflich.
Aber wie kam die Mutter dazu, ſich dieſe Schwiegertochter zu
wählen Und ſie mußte die Neigung des Sohnes wohl gut ge
heißen haben, denn ſonſt hätte ja dieſer niemals ſeinen Willen
durchseſetzt. Entweder hatte Frau Natalie's Ehrgeiz der vergilbte
Adele rief der Nachbarinnen imponirt oder Renée mußte
ſelbſt ihrem eigenen Geſchlechte gegenüber über berückende Zauber-
künſte verfügen.

Als Joſefine, die mittlerweile von dem ebenfalls an dieſen
Salon ſtoßenden Speiſezimmer aus ab und zugegangen war,
jetzt an die Franzöſin mit der Einladung herantrat, an dem
ſpäten Diner theilzunehmen, das ſogleich ſervirt werden ſollte,
lehnte dieſe in verbindlicher Weiſe ab. Sie müſſe gehen, ſie
habe ſich ohnedies ſchon verſäumt die Tante werde bereits
ſchmollen. Sie reichte Roderich kameradſchaftlich die Rechte, dem
Bräutigam die Linke und ſprach mit gedämpfter, theilnahms
voller Stimme ihr Bedauern aus, die theure Patientin nicht
ſprechen zu können. Dann richtete ſie auch an Joſefine einige
liebenswürdige Abſchiedsworte, auf welche jedoch nur mit einem
froſtigen Kopfnicken erwidert wurde.

Roderich ſaß beim Diner mit abgeſpannter Miene neben
dem Bruder, der Couſine gegenüber, und berührte die Speiſen
kaum. Er wäre am liebſten allein geblieben, hätte er Gilbert
nicht zu verletzen gefürchtet. Dieſer wartete vergeblich auf eine
Bemerkung über Renée. So verlief das Mahl ſehr einſilbig
und in einer gedrückten Stimmung, welche jedoch dem Ernſt der
Ereigniſſe angemeſſen erſcheinen konnte. Zwei Mal verließ
Joſefine das Zimmer, um nach der Kranken hinüberzuſehen ſo
oft ſie zürückkam, fand ſie die beiden Brüder ſo, wie ſie ſie ver
laſſen hatte, ſchweigend nebeneinander am Tiſch.

Kurz nachdem das Deſſert aufgetragen war, ging auch
Gilbert hinaus, um eine Viertelſtunde bei der Patientin zu
zubringen.

Da wandte ſich Joſefine mit einer kurzen Frage an ihren
ſtummen Nachbar.

„Wie gefällt ſie Dir
„Wer?“ fragte er, aus tiefen Gedanken emporfahrend.
„O, Du weißt recht gut, wen ich meine!“

Fräulein de la Eroix?“ entgegnete er erſt nach einer
kleinen Pauſe und langſam, als gelte es ein Terrain zu prüfen.
„Das könnte ich Dir ſchwer ſagen. Jch bin mir nicht klar über
den Eindruck, den ich von ihr empfing.“

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Nach einer langen Beſprechung mit dem Staatsanwalt ließ
Runkehn ſofort Beſchlag auf das geſammte Vermögen des
Kapitäns Hoorn legen, auf die ſchuldenfreie Beſitzung Hoorns in
Nervi und auf ſiebenmalhunderttauſend Lire, welche die banca
nationale in Genug für ihn verwaltete.

Der kleine Aſſeſſor entfaltete eine derartige Energie, eine
ſolche Raſtloſigkeit in der Betreibung dieſes Prozeſſes, daß ſogar
Herr Girofalo erklärte, mit ſeinem deutſchen Kollegen nicht
Schritt halten zu können und außer Athem bei dieſem Tempo zu
kommen, wobei er an ſeine gewaltige Bruſt ſchlug.

Herr Runkehn nur, gleichſam verſchämt, und rannte
weiter, wie Herr Girofalo ſich ausdrückte.

Die Verurtheilung Hoorns ſchien Allen ſelbſtverſtändlich und
die Perſon und der Name des berühmten großen deutſchen
Steuermanns wurde jetzt noch von dem ſchimmernden Glorien-
ſchein des Reichthums umfloſſen. Kein Wunder, daß er wie
eine außergewöhnliche Erſcheinung in dieſer ſüdlichen Stadt be
trachtet wurde und ein ſteter Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und
der Huldigung beſonders von ſeiten der Domen war. Sie nannten
ihn nur den blonden Apollo, den ſchönen nordiſchen Jüngling,
und ſein harmlos fröhliches Weſen, das ſo durchaus der Art des
Südens entſprach, ſeine Güte gegen Kinder, arme und alte Leute
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bewirkten, daß ihn die ganze Stadt ſozuſagen verehrte und ihn
in ihr Herz ſchloß. Er bekam, nach der liebenswürdigen Sitte
der Süditaliener, Blumen zugeſchickt, Früchte und geheime
Liebesbriefe.

Er ſuchte öfter mit Thereſe zuſammenzutreffen, dieſe jedoch
ließ ſich vor ihm nicht ſehen, und Gründe, im Hotel ſie aufzu-
ſuchen, wenn ſie ihm auswich, hatte er nicht.

Hier und da beſuchte er den Schwerkranken in dem Hoſpital,
allerdings nicht völlig nur aus Theilnahme für dieſen, ſondern
auch in der geheimen Hoffnung, die ſchöne Schweſter dort einmal
zu finden, ſtets jedoch war die große Blondine eben ſchon dage-
weſen oder ſie kam kurz, nachdem er fortgegangen, das Glück
begünſtigte ihn in dieſem Fall, wie er ſich ſagte, nicht ſehr.

Am nächſten Tage ſollte die große die Hauptverhandlungegen den Kapitän Horn, in welcher er ſich über den Verbleib

des „Lohengrin“ zu verantworten hatte ſtattfinden und Fritz
war ſtark in Anſpruch genommen durch Unterredungen mit
Runkehn und Girofalo. Wir laſſen ihn jetzt mit den beiden
Juriſten Akten durchgehen und berathen und wenden uns während

deſſen zu dem Caſtell, zur Zelle des alten Kapitäns.

hließt da

Das ſtarre vor ſich Niederſehen, die Theilnahmsloſigkeit des.
alten Mannes war nur eine Maske, unter welcher er ſeine Er
regung hinſichtlich des Wiedererkennens durch den Matroſen
Möllroſe verbarg. Er war ſich ſofort bewußt, daß er jetzt einer
ſchimpflichen Gefängnißſtrafe entgegenging, und ſein Plan
war ſofort gefaßt, aus dem Caſtell hier zu entweichen, bevor es
noch zu einer Verhandlung kam.
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Die Lage dieſes kleinen Forts erleichterte eine Flucht mehr
als jedweder andere Gefangenenaufenthaltsort, und dann wollte
er auch ſich und ſeiner Tochter die ſchmähliche Behandlung und
die Verurtheilung erſparen.

Mit Geld war er noch genügend verſehen durch ſeine Tochter
und in New York hatte der vorſichtige Mann hunderttauſend
Dollars auf ſeinen Namen bei der Unionbank ſtehen,, die ihm
kein Menſch und kein Gericht ſtreitig machen konnten, weil
Niemand davon etwas wußte und in ſeinen Büchern nichts
davon ſtand.

Der Kapitän hatte die Schließersfrau gänzlich für ſeinen
Plan gewonnen, und dieſe üheraus habſüchtige, kluge Perſon,
deren Mann nur eine elende Beſoldung bezog, entwarf ſelbſt
den Plan für die Flucht ſie ſprach ihn mit dem alten Kapitän
durch und ſtellte dann ein Briefchen des Vaters folgendes Jn-
halts ſeiner Tochter zu. Kapitän Hoorn ſchrieb:

„Liebe Gilda! Du weißt, daß ich fliehen muß, Zeit haben
wir keine zu verlieren. Mein Plan iſt, morgen Abend um
Ah Uhr das Fort zu verlaſſen, es iſt nöthig, daß Du von

llem unterrichtet biſt. Die Frau des Schließers wird alſo
durch ihre Schweſter, die Du ja kennſt, ein Boot mit zwei
Rudern beſchaffen, mit dieſem fährſt Du zu dem Caſtell, wie,
wird Dir die Frau ſagen. Du giebſt der Frau jetzt
leich tauſend Franken und bringſt mir dreißigtauſend
ire in Banknoten mit. Du wirſt nicht mit mir

gehen, das würde die Flucht erſchweren, Du kommſt mir nach,
ich werde Dir ſchreiben. Die übrigen achtundvierzigtauſend Lire
behälſt Du vorläufig für Deine Sicherheit und Deckung Deines
Lebensunterhaltes. Eintauſend Lire erhält noch die Schließers
frau, ſobald ich ſicher in dem Boote ſitze und abgefahren bin.
Jch beabſichtige, in der Kleidung eines Steuermanns der könig-
lich italieniſchen Marine zuerſt nach Reggio mich überſetzen zu
laſſen und von dort nach Brindiſi zu gelangen, wo es mir leicht
werden wird, auf einem der engliſchen oder franzöſiſchen Jndien
dampfer weiter zu kommen. Erſchrick alſo nicht, wenn ein uni
formirter Seemänn in das Boot ſteigt. Die Nacht mußt Du
wieder bei der Schließersfrau bleiben, wenn es nicht mögüucch iſt,
daß Du von der anderen Seite der Felszunge zu dem kleinen
Fiſcherhafen gelangen kannſt. Halte Dich alſo für morgenAbend um neun Uhr bereit.

Dein Vater J. Hoorn.“
Am nächſten Abend um neun Uhr fand ſich Gilda bei der

Schweſter der Schließersfrau ein, ging darauf mit dieſer zum
Hafen, beſtieg dort ein Boot, in dem zwei ſchweigſame Männerſaßen, und ohne daß ein Wort gewechſelt wurde, Khr das Boot

mit ihr aus dem Hafen.
Der Himmel war umflort, nur ſchwacher Sternenſchimmer

ruhte dämmerig auf dem tiefdunklen Waſſer, das im Schatten
der Schiffe und Berg wie flüſſiges Pech erſchien.

Lautlos zog der Kahn über das Waſſer, von einzelnen ruhigen,
überaus kräftigen Ruderzügen der Schiffer bewegt.

Nach kurzer Zeit hielt man im Schatten eines Felſens,
ziemlich weit vom Kaſtell, wo die Schließerfrau ſchon ſtand und
Gilda in Empfang nahm. Sie ging, Gilda an der Hand füh-
rend, leiſe zu der W dort ſtand ein kurzer, unterſetzter
Seemann, den an ſeiner Brille Gilda als ihren Vater erkannte.
Gilda zeigte auf die Brille und Hoorn nahm ſie ſofort ab und
ſteckte ſie in die Taſche.

Man ſprach kein Wort.
Gilda übergab ihrem Vater ein Päckchen. Dann gab ſie

ihm die Hand, ein leiſes, krampfhaftes Schluchzen ward hörbar,
die Schließerfrau drohte Gilda.

Ihr Vater ſtieg in das Boot und dies glitt langſam, an
den Felſen ſich hinziehend, rückwärts, als wollte es das Land
erreichen, der Küſte zu, dann machte es plötzlich eine Wendung
und ſteuerte in die Meerenge hinaus.

Gilda gab jetzt der Frau nach der Anweiſung ihres Vaters
zehn Noten, welche dieſelbe zählte und haſtig in ihrem Bruſttuch
verbarg.
dahi Lautlos glitt das Boot mit den drei ſchweigenden Männern
ahin.

„Hundert Lire für jeden von Euch, wenn ihr in zwei Stunden
mich drüben ans Land bringt!“ wandte der Kapitän ſich jetzt
an die Ruderer.

„Es ſoll ſo ſein, Signore“, erwiderten dieſe, die Riemen
kräftig weiter ziehend.

Man ſah ſchon die Lichter von Reggio, als auf dem dunklen
Weoſſer ein ſchattenloſes Boot ſie bar wurde.
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3Die Ruderer hielten mit rudern inne und verharrten laut
los. Das Boot fuhr vorüber.

„Daganieri!“ murmelten die Männer, „Zollkreuzer! Stecken
ihre Naſe in alles, wir müſſen vorſichtig weitergehen.“

Das Boot glitt dem Lande zu.
Plötzlich fiel ein röthlich matter Lichtſtrahl über das Waſſer,

es entſtand ein fahl-röthlicher Schimmer, der die Fluth braun
kupferfarben ausſehen ließ. Das Licht wurde heller und Der
Mond erſchien als eine große, röthlich gelbe Scheibe. Nach
wenigen Minuten lag ein weißlicher Lichtſchimmer auf dem Meer,
der alles weithin erkennen ließ, nicht klar und deutlich, ſondern
als tiefſchwarze gigantiſche Maſſe, ſo die Felſen, einzeln ankernde
Schiffe und die Berge.

Die Ruderer trieben das Boot mit Macht, um in die
Schatten der Küſte zu gelangen, aber das Zollkreuzerboot hatte
ſie ſchon entdeckt und lief auf ſie zu.

Jetzt entſtand eine wilde Jagd, die Ruderer arbeiteten, daß
ihnen der Schweiß von der Stirne troff, die Armmuskeln ihnen
zu zerſpringen drohten und ihre Bruſt ächzte und ſtöhnte.

„Dreihundert Lire für jeden von Euch, wenn Jhr mich ſicher
ans Land bringt!“ rief Hoorn aus.

Und wirklich, es ſchien zu gelingen, denn jetzt trat ſchon
das Boot in den Schatten der Berge und war ſo unſichtbar für
die Verfolger.

„Ruht euch ein wenig aus“, flüſterte der Kapitän, „und
dann ändert total die Richtung“.

Die Männer hielten einige Augenblicke den Kahn ſtill, man
hörte aber Ruderſchläge und ſchloß daraus, daß die Zollbeamten
ihnen auf der Spur wären. Dieſe hätten ſicher nachgeforſcht,
was die Männer veranlaßte, ſo ſpät Abends nach Reggio hin-
überzufahren, den Legitimationsſchein von dem Marineſteuer-
mann einzuſehen gewünſcht, und da dieſer keinen ſolchen vorzu
weiſen hatte, ihn auf das Hafenamt mitgenommen, wodurch die
Flucht vereitelt und ſie am Morgen ſchon, wenn die Zellen revi
dirt wurden, entdeckt worden wäre.

Konnte er aber an das Land gelangen, ſo war ein vor-
läufiges Verſteck leicht zu finden, gute Bauern würden ihn ver
borgen haben uno er mit reichlichen Geldſpenden im Stande ſein,
ganz ſicher weiter fliehen zu können der Kapitän kannte die
Verhältniſſe in Kalabrien.

„Vorwärts, Jungen rief er, s „Hier habt ihr
Geld,“ und er reichte jedem der Männer hundert Lire
„das andere am Lande

Das Boot glitt in der Dunkelheit weiter, es wand ſich, von
den geſchickten Ruderern geführt, wie ein Aal, bald rechts, bald
links, jetzt vorwärts, jetzt zurück, um dem ſich nähernden und
den Schatten ganz regelrecht lavirend durchſuchenden Kahn der
Zollbeamten auszuweichen. Man war ſchon nahe dem Lande,
daß man in der ſtillen Nacht die Brandung hören und matt-
weiß ſchimmern ſehen konnte, da kam ein Boot vom Land auf
ſie zu und „Halt, wer da! Man ſtehe ſtill!“ ertönte ein lauterNu „Jm Namen der Regierung, die Zollwache

Der Kapitän fuhr zuſammen und die Ruderer wandten ihr
Boot und fuhren in gerade entgegengeſetzter Richtung wieder in
die Meerenge hinaus.

Da ſtieg eine Rakete von dem Boot aus ziſchend in die
Luft, ſie ließ eine Zahl blendend weiß leuchtender Kugeln fallen,
die das fliehende Boot und einen weiten Kreis um dieſes herum
tageshell erleuchteten.

„Halt wer dal Steht ſtill erſcholl es nochmals, ganz
nahe hinter ihnen jetzt, „im Namen der Regierung!“

Mit verzweifelter Kraft zogen ſie die Ruder, Hoorn jetzt mit,
und das Boot ſchoß in die See hinaus.

Hoorn ſtand aufrecht im Boote, er hatte ein Rerſerve-
ruder ergriffen, es durch den Steuerring geſteckt und half ſein
Boot treiben.

Plötzlich fuhr ihnen das erſte Boot, welches ihnen ſchon
lange nachgeſtellt hatte, in einem großen Bogen quer vor. „Halt,
im Namen der Regierung ertönte es jetzt auch von dieſem.

Hoorn ließ die Ruderſtange fahren und ſtürzte ſich in das
Waſſer, er war ein ſehr guter Schwimmer. Sein grauer Kopf

die Mütze mußte er verloren haben ſchimmerte über der
dunklen Fluth, man ſah ihn mit mächtigen Schwimmbewegungen
ſich nach der Richtung der Küſte hin entfernen, er tauchte unter
und kam wieder hervor.

Das eine Zollſchiff hielt jetzt die Ruderer des verdächtigen
Bootes feſt, das andere fuhr ihm nach.

(Fortſetzung folgt.)
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Allerlei,
Humoriſtiſches aus dem alten Reichstage. Auf der

Journaliſtentribüne des alten Reichstages ſo
ſchreibt man uns wo der Humor ſtets ſo gaſtliche Stätte fand trieb
unter Anderen ein höchſt naiver Fragebold ſein zugleich ſtörendes
und beläſtigendes Weſen, das ich Jhnen durch ein paar ſe.bſterlebte
Proben beleuchten möchte. W Sitzungsſaale herrſchte eine kühle At
moſphäre. Regierung und Volksvertretung hatten einige Höflichkeiten
ausgetauſcht. Einer der Gewaltigſten am Bundesrathstiſche
hatte einer Partei ihr Sündenregiſter vorgehalten und etwa
eſchloſſen „Das ſind alſo dieſelben Herren, die ſeinerz mit Pauken und Trompeten in das Lager der

X übergingen. Mit ſolchen Herren kann keine Regierung pak-
tiren!“ „Was hat die Pauke?“ fragt unſer Held. „Die Paufe
hat ein Loch!“ erwidert mit unerſchütterlichem Gleichmuth der gequälte
Rachbar, und unſer Freund ſchreibt im löblichen Eifer denn auch
mechaniſch nieder: „Die Paufke der Regierung hat ein Loch!“ und um
dieſen kühnen Ausſpruch eines Regierungsvertreters ſich und den Leſern
glaublicher zu machen, fügt er hirzu: (Hört! hört! links) und fährt
dann fort: „Das haben die Herren verſchuldet, mit ihnen kann
man nicht paktiren!“ Jm Hauſe ſtritt man ſich um die
Vortheile und Nachtheile eines Kalimonopols? Unſer Held
fragte wieder eifrig. Der Redner ſprach über die Bereitſtellung von
einigen Millionen für die Zwecke der Kalivorlage und führte aus, daß
andere Länder von uns ſo und ſo viel Kali bezögen, weil ſie ſelbſt nur

eringe Mengen an Kali erzeugten u. ſ. w. Da fragt er wieder: „Washat er geſagt? Woher kommt der Kali?“ „Aus Kalifornien! hat
er geſagt“, erhält er prompt zur Antwort, und am nächſten Tage las
man ſtaunend dieſe neue Thatſache im Bericht einer der
größten Zeitungen Deutſchlands! Mit großer Mühe noch
rechtzeitig zurückgehalten wurde eine andere epochemachende
Erfindung, die vom ſelben ſchöpferiſchen Herrn ausging.
Man beſprach im Reichstag die Reblausgefahr. Ein etwas undeut-
ſicher Redner zählte eine Reihe Mittel gegen die Reblaus auf und
nannte die runden Summen, die die Anwendung dieſer Mittel ver-
ſchlänge. „Wie hieß das letzte Mittel zur Vernichtung der Rebläuſe?“
fragte unſer Freund nach vielen Vorfragen. „Ankauf und Abrich ung
von Rebhühnern!“ war die Erwiderung. Er merkte den blutigen
Kalauer nicht, ſondern fügte ſeinem Bericht ein: „5) Ankauf und Ab
richtung von Rebhühnern.“ Dieſe That hätte dem Humoriſten wider
Willen beinahe ſeinen Poſten und ſeinen Arbeitsgenoſſen manche ver
gnügliche Viertelſtunde gekoſtet.

AegirBräu iſt die Bezeichnung, welche ſich eine Hamburger
Brauerei für ihren diesjährigen Bockbier-Stoff erdacht hat. Aegiriſt bekanntlich ſonſt ein Le der Fluthen, dem Neck und Nir ſich
beugt, aber von dieſem Bock-Aegir könnte füglich ein begeiſterter
Zecher behaupten, daß nix darüder gehe“, denn es ſoll, wie man
uns meldet, ein mit Sorgfalt aus dem beſten Material hergeſtellter
vorzüglicher Trunk ſein der ausgezeichnet mundet. Daß er auch
„neckiſch“ ſein kann, verſteht ſich beim Bock von ſelbſt. Die Etikette
iſt in buntem Farbendruck auf Goldgrund hergeſtellt und verbildlicht
den Aegir als würdigen Meergreis in einem marineblauen Talar,
umgeben von ſeinem weiblichen Hofſtaat in etwas leichterem Coſtüm.

Die japaniſche Jufanterie trägt Unterkleider aus Papier.
Das verwendete Papier, bei dem man aber nicht an unſer europäiſches
ſteifes, leicht zerreißbares Papier denken muß, iſt gelblich und ſo feſt,
daß man ſogar die Knopflöcher in den Kleidungsſtücken hat aus
ſäumen können, wie bei LeinenHemden. Die einzelnen Theile ſind
theils aneinandergeklebt, theils mit der Nähmaſchine aneinandergenäht,
an den Rändern mit Leinen Litzen beſetzt, auch mit Porzellanknöpfen
verſehen. Man rühmt dieſen papiernen Unterzeugen Sauberkeit und
Billigkeit nach, und die Soldaten ſollen ſie gern tragen. Von Waſchen
kann natürlich bei dieſer eigenartigen „Leibwäſche“ teine Rede ſein.
Die japaniſchen Soldaten tragen dieſe Hemden und Unterbeinkleider
bis ſie auseinanderfallen und erhalten dann neue.

Ein hübſches Weihnachtsgeſchenk traf am erſten Feiertage in
dem preußiſchen Städtchen Herzſprung ein. Am Todtenfeſte hatte
ein zehnjähriger Knabe in Abweſenheit ſeiner Eltern an den Kaiſer
ein Schreiben gerichtet mit der Bitte, ihm, da er jetzt ſchon viel Luſt
zum Soldatenwerden hätte, eine von einem Prinzen bereits getragene
Uniform zu ſchenken. Groß war nun das Staunen der Eltern des
jungen Bittſtellers und deſſen Freude, als er plötzlich eine Sendung
vom Hofe erhielt. Zwar entvielt dieſelbe nicht die erbetene Uniform,
aber ein niedliches Schiffchen und 135 Bleiſoldaten, an denen die
Prinzen ſich bisher erfreut hatten. Außerdem winſchten dieſe dem
kleinen Soldatenfreunde unter herzlichen Grüßen ein recht fröhliches
Weihnachtsfeſt.

Auch „Kindermund.“ Ein füddeutſches Blatt erhält folgende
Zuſchrift „Da ich ſehe, daß Sie ſich dafür intereſſiren, ſo theile ich
Ihnen hochachtungsvoll mit, daß am Abend vor St. Nikolo meine
zehnjährige Tochter Adele und meine beiden Buben von neun und
acht Jahren zuſammen 9 Strietzel, 34 Aepfel und anderthalb Kilo
Nüſſe außer dem gewöhnlichen Nachtmahl verzehrt haben, und bitte
ich ergebenſt, dies unter Jhren Notizen abzudrucken. Jch zeichne
unterthänigſt Friedrich W. Tiſchlermeiſter.“

Nicht mehr ganz neu. Redakteur (nachdem er einen von
einem gelegentlichen Mitarbeiter eingereichten Witz geleſen): Wo iſt
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viel ich weiß, hat doch Roah immer zwei von derſelben Art mit in die
Ar. e genommen.

Vom Hüchertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Gedichte von Otto Bauer. Verlag von Bernhard Paul, Berlin,
broſch. 2 in Leinen mit Goldſchnitt 3 Es liegt hir vor uns
eine Sammlung von Liedern, die von Vaterland und Turnerei, von
Lenz und Liebe, von Waſſern und Wäldern, vom Wandern und von
des Lebens ernſten, ſchönen Feierſtunden ſingen und ſagen. Die
meiſten der Gedichte nd ſchön, manche ſogar reizend, wenige nur ver
mögen ſich nicht zu höherer Empfindung aufzuſchwingen, ſo z. B.
kommen uns die Gedichte auf Seite 79 und 81 etwas zu proſaiſch
und hausbacken vor, wenn man ſie an der idealen Richtung mißt, die
ſo viele andere nehmen. Bei vielen freut man ſich über die Formge-
wandtheit, über die ſchöne Diktion und über das warme Gemüth, aus
dem ſie wie ein friſcher Springquell fließen.

Intereſſante Abbildungen von Schneekryſtallen finden ſich in
dem neueſten Hefte der illuſtrirten Zeitſchrift für Naturfreunde „Natur
und Haus“. Sie zeigen die Photographien von Schneekryſtallen,
bedeutend vergrößert, die Profeſſor G. Nordenkjöld im Winter vorigen
Jahres in Stockholm angefertigt hat. Es iſt überraſchend, welche Fülle
der verſchiedenartigſten Ornamente hier die Natur hervorzau ert. Der
Herausgeber Dr. Staby hat den erläuternden Text dazu geſchrieben
In dem gleichen Hefte iſt eine ganz vortreffliche lebenswahre Abbildung
des ſogenannten „Kletterſiſches“ enthalten, welche dem Beſchauer dieſe
intereſſanten Fiſche theils im Waſſer, theils kletternd am Ufer zeigt.
Dem Fiſch wird die Fortbewegung auf dem Lande durch ſtarke Kiemen
deckel ermöglicht, die er nach außen biegt und mit denen er ſich ſtützt und
unter Beibilfe des hinteren -7chwanztheiles vorwärts bewegt. Alle Aquarien-
freunde ſeien beſonders auf dieſe intereſſante Darſtellung aufmertſam ge
macht. Von dem weiteren Jnhalte der neueſten Hefte, die wieder den ver
ſchiedenſten Liebhabereien gerecht werden, ſeien hier folgende, meiſt
trefflich illuſtrierte Aufſätze gzenannt: Das Präpariren und Ausſtopfen
von Säugethieren. Von Rob. Voegler. Der Kammfinger. Von
F. Matſchie. Von den Wanderungen der Landvögel. Von C. A.
C. von Binzer. Dankbare Treibp.lanzen. Von M. Hesdörffer.
Der Purpurkronfink. Von Ed. Rüdiger. Der Tintenfiſch. Von
Dr. L. Staby. Der Fuchs und ſein Fang auf dem Schwanenhalſe.
Von O. H. Brand. Kleine Mittheilungen. Monatsfalender.
Briefkaſten. Und dieſe Fülle des Gebotenen für nur 1. 4 viertel
jährli Jeder Naturfreund laſſe ſich ein Peobeheft gratis uns franko
kommen vom Verlage von „Natur und Haus“, Berlin SW. 46.

„Ein recht glückliches Neujahr“, unter dieſem Flaggenſignal am
Großtop erſcheint die neueſte Nummer der „Modernen Kunſt“
(Verlag von Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pfg.). Hans Bohrdt
ſtellt ein prächtiges Bild mit dieſem Titel an die Spitze eines
Artikels, in dem er mit Wort und Bild das Neujahrsfeſt in
unſerer Marine ſchildert, während Hans Nagel von Brawe auf
Grund eigener Beobachtung das Diner der Eenerale bei Dreſſel
in Berlin den Leſern vorfürt. Kommt hier die Stimmung beim
Jahreswechſel zur Geltung, ſo bietet der ſonſtige Jnhalt des ſoeben
erſchienenen He tes wieder eine Fülle des Schönen und Unterhaltenden.
Unter anderem kommt in einer prächtigen neuen Novelle von Wilhelm
Meyer, dem Verfaſſer der Chri hild „Marzipan“ jener Humor zu Worte,
der lachend und weinend zuglei hein Stückchen des Alltäglichen ſchildert,
das ſo viel des unbeachtet Inte eſſanten bietet. Bis in die kleinſten
Notizen der Beilagen hinein erſtreckt ſich das Beſtreben der Redaftion
der „Modernen Kunſt“, alle Leben erſcheinungen zu verfolgen und in
Text und Jlluſtrationen wieder uſpiegeln.

Ter Herr von Zalaur. Roman von Alice C. Stürckow.
Deutſche Verlagsanſtalt. Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien.
Die Geſchichte iſt nicht neu, die uns die Verfaſſerin erzählt: Zwei Leute
die ſich lieben, werden durch die Macht der Verhältniſſe getrennt, und
tragen jahrelang ihr einſames Leid, das von den Wenigſten geahnt
wird. Jn treuer Pflichterfüll ung ſuchen ſie die alte Liebe zu vergeſſen,
doch ein unverhofftes Wiederſehen läßt die frühere Neigung in neuer
Gluth entbrennen, und nach ſchweren äußeren und inneren Kämpfen
wird den Liebenden die endliche Vereinigung beſchieden. Das alte
Thema wird aber von der Verfaſſerin in einer Weiſe behandelt, die
die Lectüre des Romans ungemein anziehend macht. Vor allem iſt
ihr Talent, Perſonen und Gegenden zu ſchildern, hervorragend, ihre
Beſchreibungen ſind friſch und, obgleich anmuthig und lieblich, doch

allem Sentimenta.en. Das Buch iſt aufs Wärmſte zu em-
pfehlen.

Jn Hinblick auf den ſ eben in Hannover beendeten Prozeß
Leuß gewinnt der vor Kurzem (im Verlage des Bibliogra-
phiſchen Buregaus, A. G. Berlin) erſchienene Sittenroman
„Ehrloſe Scham“ eine beſondere, eine ſymptomatiſche Bedeutung,
eine Aktualität, von der ſich der Verfaſſer dei Niederſchrift ſeiner rbeit
wohl nichts träumen ließ. Ein Drama wie es der Prozeß Leuß ge
zeitigt, gehört zum letzten dieſer Art, w'nn die in der „Ehrloſen Scham“
proklamirte Tendenz in unſerem ſittlichen Leben den Sieg davonträgt.

Wir kommen demnächſt auf das Buch zurück.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben, Rotation druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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